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SKA '^^ th'r von  ^ ummMiÄA'fty^ "^ 
M?embsig Pfiagtr nicht mitaUemm erqutckm/ Äs ett? bcttubt<6 Hery >mt gross«» ^ ug bcacht/ 
»rmn wü der Höchste chnauchdanntnur bcglucktn/ 
WasSchattcn/ Nebcl/ Dunst und Eltelkctt verlacht. 
t>Äl! witkan demnach der Hmtritt jmiand quälen/ 
Sr die Ruh darauff in sanffter «stül erhält/ 
a>,eSeele lebt dazu in unser aller Seelen/ 
Min das sey ich aus.- Lin ttcuer Lehrei-fält. 
ZOieses schrieb leidtragenS 
ftinem Werthesten Hn. Belcht-Vatee 
zu Ehren 
Lhristian Heinrich Andersen. 
Der 
Kebens-Mschsllß 
Des theuren Märtyres 
Bky 
jLhrisiltcher Beerdigung 
Dcß wciland 
Woch-Vtzrwürdigen/ Doch-Mlen und 
».ochgelahrten Herrn 
enkelö/ 
Verheil. Schrifft weitberühmten Ooöiorls. 
 ^Hl^ ^stein regierenden Hoch-
Fiirstl. Durchl. fast neun und drelftq -^^ ähriaen ^ochbe. 
trauten dm b-p  ^ Hoch, FüU A7Mrn?un5rn?n» 
Lugum«Closter / w>e auch der Christ!. Gemeine in der Sladt 
Tündern hochverdienten Haupt-Paskri«/ 
betrachtet/ uw m grosser Versamlung in der 
Stadt-KirchezuTundem 
üMtz. Anno 16^1. furgeleAt 
Waspar Wermann WandhatM/ 
Dero zu echleKwig-Holsttln reaier. Hoch - Kürstl. Ourch l^ 
Rahte/Lcneral 8ujzer. Oberhosspred. und Probfktn 
Schseßwia/ 
Gedruckt bey Lormtz Erkstorff/Hoch.ZürMchcm HoffBuchdrucker. Anno 
Denen WMdlenundHock^ug^^^^  ^ . 
ran Mlsabc Uellkcunn/ 
dch in GOttrubcnden 
Kinkels nachgtlasscma Frau WlMven / 
Und 
WiÜtöaVÜltN gebohrmn 
Ms Wol' Edlm und V^n Herrn / 
Aerrn Friedrich 
 ^Hoche .^ Wol'/dlcn Wrn Bernbard Mmu/ 
U^erordnttmPa  ^beyvmHÄ-Fürst!.A«ntnTundernun .^Wnv^^^^^  ^
Dem Wol - 6dlen und Ho6)aMhrten 
enkel / 
ob. Ullbmaro Benkel/ 
'«UAnn wtr dm Tod des Hohenpriesters AaronS aw! 
M^s-lien/so istseinmahl nack dem Urchcü der Vcmunfft 
«-^1-MM.sch«.a..ng-r T-d. D-W-s findet sich da^ 
^W^^DGOttdem^henpncster dasEnde semeö ^cdms tt^ b4 
Es ist kein Zweiffel/eshabesowolMo-
fes als Aaron GOtt instänvig gebeten / er mögeAaron fem Leben v^M-
aern wieau6) Moses jürsich selbstgethanhat/ Deut, z Aber wle GOtt 
Mosen sogarnl'chterhöret/daßer auch über ihn erzürnet ward / undsagtt 
v. ^6. last tteiwc^ / saFe mir davon mM mehr: also 
GOtt hie Nicht erbitten lassen / sondern Aaron muste nunmehr sterben. CS 
findet siä) auch hiebey ein nachdencklichcr Umsind ^r pe^im, /so d»ß 
Abscheiden traurig macht. Denn da »md zween lelbll^Bruder / so nunZ 
mehro alte Männer/welche einander uberaus grossen Beystand geleistet m 
der Ausiuhrungder KinderJjraelausEgyptmund tnder Fuhrung durch 
die beschwerliche grausame Wüste. Wiederum findet sich auch 
Elcamr/Vater undSohn/ welche bifihero in die 4c>.^ahr ftied^ Mltein­
ander gelebet/ und n^ dem PrAerthlim Collegen gewesen llnd. Dieft ^  
Verwandte/und vertraute Männer müssen von elnanderAbschew nehmen» 
Mosesund Seazarder Sohn/müssenden wehrten Aaron theüö zuin Tode 
ful?ren / und aufziehen/theils stehen und auffdessen Ende wartm / wann er 
zu Boden sincken werde/t^ilö auch Hand anlegen/ undden Corpermdie 
Erde verscharren. Hie kan man nicht anders gedencken/e6 müsse dabey aller» 
dingsbetrubt stynhergegangm^ Dennii.emkmredlchmBrudcr-.^^^^^^ 
lieat dock viel Starter Liebe gegen einander; vielmehr aber noch ln vaterllcdem 
lind kindlichmi H-rtzen. Taur wird noch vergrösftrt/wenn man dm 
Umstand dcrZeitbedtncket.Lsgingdamahls daslchteIa^r der 
«en Waisahrt in der Wüsten fast zu End/unvcssoltendie^staelitennum 
mchr b-wjlw Rch-komnmi/w°rauffs.e«^challe 
Aaron stinieblage weinig Frc'>dcg-!za>>t/MilerindcrSgy^ 
bahrkeirgebohrenunderjdMw^r/ und hatte ulierso-Jah  ^
wvraufftrin die graustmeMtlstc kam/darin erfast balle 
Da e.nun7ns-m-m hol)«nA>l«rzurRuh.und Ergch  ^
naan kenuntnsolte /unrtsil)ms°gut «'cht werden 
der Wüsten sterben/kan daß wol chn entfinden sevn abge^ngen be^ 
sM aber diese Sache »lach dem Mheil der Bernunfft »;uch mag 
ftyn; so stöll'chwaesitdochnachdemUrcheik des Gnstes/ alst daßman/ 
wenns nur nach GOtt bedacht wird/billig ruffen muß-meme Seele 
be des Todes dieses Gerechten. ES ist zwar so/ daß der Tod alien Men­
schen betrübt ist: aber im Geist hat doch GOtt den Aarongestärcket/ daß er 
sich willig dazu geschicket / und sich demWillenGottesgehorsamltch unterge­
ben bat. Freywillig ist er/ nachdem er vom Volcke abschied genommen und 
feine hobepriesterliche Kleider angelegt/den Berg l)inauffgestlegen.^';reywll-
kia l?at er sich lassen ausziehen/wird auch wel Most geholffm haben / dabey 
aber ist er in sttnem glaubigen Hertzen voll Freude gewesen. Denn wenn ihn 
ozott auft den Berg beschieden/so hat ers in warem Glauben nlcht^derS an-
^nom^ 
vom Leibe absodern/und ihn für das irdische Canaan/ln das ewige hm eiw 
fu!?ren.Von diesem Tode wil ich nicht mehr reden/sonderlich da auch ,m 
Einaanaeder Predigtetwas davon berühret ist; aber dch mußlchdoch/hoch-
wehrte Gönnerl'tten unV^Freunde/ über dem sel^.lbster^en unsi^s 9kl>eb m 
^errn pr-xollci erinnern - es habe zwar dessen Tod auch v,el lraunges bey 
ilck/ in dem die ärauWlttwe dadurch beraubet ist elnes überaß angenehmen 
Ekemanne6;d,ewehrtenKindereinesvonHertzen liebreichen Vaters unddie 
Gemeine eines sehr treuen Lehrers/welches ihnen allen nicht anders als weh 
tt^unkan M-in wann sie gleichwol an allen Seiten bedencten/wlc willig 
i^>kdee iel ^errPr^bstnachAaronsExempel zti seinemTode habebereitet'.Mit 
tM-rm Älauben er von ihnen habe Abscheid genommen; wie srcudig 
er sich Mit seiner Gemeine geletzet; wie unverMter sick habe lassen außz,e-
t^en - mit was Gebet und gottseligemGespräch er das gnädige abst'dern semer 
Kabe erwartet: sowerden sie alle nachdeniGeist beydlesemMster^n 
ZÄ'RZm^elod.tftyd-r Nam.d««Hm.i; und.st «Ist ihr. PM 
 ^in dm Willen Gottes mit Gekuld und Glauben zu schicken. Ä helffe sie 
.^Ä?« t^^ ierin Aeisch und Blut übnwinden. S«lte diese gehalten« 
r«ÄÄgt dazu etwa- können beytrajien / würde mir« «L-ulich se?«: 
diesem AMen/liob ichs lasten geschehen, daß sie auff'Z^elire» un« 
ter die Presse kommen ist/ wvjuich stnstnichte^n willig W. A-nehmen 
t^ LAuschrifftmitWvllS-sall-nan. GOttaber daß sie auch.« 
^»»lesen darin finden mögen /wa« ihnen abermahl ihr Leid Key 
^m Mesio«,enen Ungll^ ck könne lindern. G.,chr,.b-« 
»,Schleö«'Sd««7 Ap>M 6  ^
l-
!» 
Die Gnade unsers HErrnMsu Chri. 
sti/und die Liebe GOttes/und dieGe-
meinschafft des heil. Geistes/ sey mit, 
euch allen. Amen. 
Ndächtlge und geliebte von Gott. 
Eösey denn/daß daöWei-
tzenkorn in die Erde falle/ 
tZ, und ersterbe/so blcibtö al-
leine -, wo es aber erftirbet/ 
so brinqts vielFrüchfe.Das 
sind Worte/ so aus dnn ttoftrei-
wen warm anjubetm / gern sehm woltcn.(-.)Es 
denctetder HERR eines WeltzmkvrnS/ sagt 
nicht was er für cines meyne / oder wm ^  
verstel,e.AUein/die Un'ft^ dedcHTAcs gKms daß s  ^
der HErr Christus des MeiMm Sohn scy^mn i 
denvorheraehendenWortMsagtdw  ^
ftykomnlen/daßdeSMenschen Sobn ve  ^
kläbret werve/nemUchdurch snnsiegreiches Leiden 
MdSMl» Z»dM> 
Warlick / warllch ich jage ellch / es 
dmn/daß dieses Aeitzenkorn/ wie es m'Gne-
chischen etwas nachdrucklicher ^^utet/nenckch 
Anschen Sohn/welcher istCMuS / lN dlt Lrde 
faUe und erfterde/so bleibr eö allem.Mcs 
Wo es nicht m dle Äde falle und 
so bleibe es allein. Es vergleicht sich.al'cr dw 
HErr »nitdem Weihenkorn/wegen seum^^^  ^
Dmn er redet vom Weitzenkorn/daslndleErdeM 
lcn/ersterben und Früchte ttagen kan. Das kanal w 
Unter d«n G-lahrt«n bringen «"'che di-st GeschO »um 
ivälm.S°nntage/weilIieJoh.nachdem E'nrttt CH  ^
rusal-n .^>» c.erithXt. Mein we.l v.^  hieraustg agr 
/als die Motte vom biß ;6. v. habe ausgeredtt / so 
»ster w«ggangcn/und habe sich verborgen! 
«a,r<o an/eS kab« vamit der HErr am Dienstage m Marter 
seine prophetischeAmw.Verwaltunguntt^cnJ>ivcnb^ 
blossen. DazuschlckcnsichauchdienachftlgendeA^rtewvI/al» 
d^rin Johanne« die Juven schill/üaß sie Vem >^rrn/?er >'unn»^  ^
»n nie^ebalb ^ ahr unter ihnn^elehret/ nicht haben 
5  ^er vechinderA..ts-5e«!ehr Amts m.t -Ar Krafft s 
weranihnqljube/dergljubenichtanchn/ alseinenaw 
von welchem Mael Nicht gewust hal>e / senvern «'' 
k. lo/z». 
sccr mnsien wir habm/d er aUcmt das gute tlM / sich 
des bösen immer entliielte/und der in lemer Entfäng-
nisi nichtbesiecketworden/wie wir/die wir tn dem er-
stenMenschen gesündiget/ unddaheroinderErliAnde 
tntsangen. Rom 5/ Ein '^henkom das mcht 
acsund ist / und kein lebendiges SanÄeut m jlch l?at/ 
das Mtwol in VieErde/und erstirbtauch ; aber es 
versiinlet qar/und kan keine Krucht bringen. Alst em 
Mensch der nicht heilig/rein/gesilnd/md von der Sun-
de befteyt/ der kunte sur das menlchliche Geschl^ t 
nicht sterbm/es zu trlöftn;trwäre gewiß ielbstlmTi> 
de oerfaulet und vcrdamntt.Daru»' hat den GOtt ftl-
nen Sohn/das rechtegesmlde/heiligt und unvttletzte 
Weil^ mkorn gesiindt/dafi das Frucht bringen konnte/ 
das il^ t/das menschliche Geschlecht erlösen und endlich 
sM inachen. Es vergleichet stchauch Chnstus Ntit 
veii, Weihenkom wegen der Nitdrigkett und Seerb-
ligkctt^ welches doch von der Gleichheit unser Sterv-
kgkcit/wclche crsteywilligansich aenomnlm hat/nur 
zu vcrstelMist/nichtaber/daßnftlrsichftlbst , 
wir) dem Tode sev unterworffen gcn'eftn. Denn 
wir sterben/wtllunscre Natur dem Tode mchtentge-
hen kan; aber Christus ist str uns gestorbm/^  
wolte/und nicht daß der Toh einige Macht Mr thn 
gehabt bätte. Unddaist er einem gesnndmMnyen-
kern recht gleich. Denn wie es damit so bewandr m/ 
daH es tn die Erde fallen und erftnbm kan/ und nicht 
in der Erden liege wie ein Stein / der da bleibt wie er 
ist / und kan nichts aus ihm wachsen: also ist auch 
der Sohn GOttes in die Welt kommm / daß er in sei» 
nem Fleisch als ein Mensch leiden lmd iterben könnte/ 
nach dem er wolte - ob er gleich auch hätte ohne Leidm 
vnd Tod bleibm können. Endlich vergleicht sich der 
HErr mit dein Weihenkom/ wegen der L r^afft uni» 
l^ uqbaskeit/' die man davon hat/ daß nemlich sei' 
ne Krafft ninnand würde nüylich seyn/eswäre dann 
daß es in die Erde fiele und stürbe. Es sey denn / 
spricht er / daß das Weitzenkörnlein in die 
Erde falle und ersterbe / so bringtö keine 
Frucht/sondern es bleibt allein. Mennes 
auff dml Boden im trockenen liegen bleibet/ so gehts 
nichtauff/und brinatkeine Fruchr/ sondm, es bleibt 
ein einigesKömlein/wie es ist/und es istihm dasFmcht. 
bringen lo lang unniöglich. Ein gleiches ist von JE-. 
su wahr. Wäre er nicht gestorben und in die Erde 
gefallen/ er wäre im Hiinmelallnn geblieben / und 
wurde dm annm Sündern zur Seligkeit nichts nutz 
gewesensevNi weiter aber gestorben und begraben/ 
so kan er viel Fruchte brinqm. Und wie nn Kom wok 
tan dreißigsältige/ stchssg-oder hundertsältige Frucht 
»^«i4.'«»bnngM! also kan auch das geistliche Wechenkorn/ 
das m seiner Person der t?otdflkstgnettist/ mit völli­
ger Krafft gant^  viele Zrüchte bringm. !Oiß sein Lei-
dmundSrerbmaber istnotbwendiggewesm / denn 
«r sagt: lLö l«x denn. Die Gerechtigkett GOtteS 
hat< 
bats erfodett / der sonstkein Gnügm hätte geschchm 
können/ und dessen Warheit.hatö eM/wnttr dem 
Menschen/so er sündigen wurde/ dm -i-l'd aedreue  ^
lÖieier trostrcichm Worte cnnnemwlruns bMlg M 
NTMtsande.nMaßwir/d^  ^
l^ cnde Leiche/des weilandHoch-^ hrwurdlgen/Hoch» 
<^dlcn und HockaelahrtenHerm EtephM KeM s/ 
der l,eil. Schrifft i)ochbtrüh»ttm vottoris, der Aem- > 
ter Wundern und Lugunl-Kloster hoch-bewauten ?>«-
p»t'.cj.und hie!igcr Stadt-Mche tteuMtgen 
riij, wollen in dleaeöffnete Erdklufft iÄcn. Kenneten 
wirChrismitt nicht/wirwürdensicohne Hofflmngn' 
ner gesegneten Aufferstehunghineinwerffm^^  ^
bören/Christus habe jich wollen kreuMn/tödtenund j». 
^earabenlassen/daß erinitLeibund Scel nicht aÜM 
machte inlHilNmelseyn/ sondern die alle beystchha- -.^ K-is.4. 
den / so im Glauben auff diese und andere Verhnl-
sunq aesiorbm.so sind wir billig voll Trosts. In sol-
cherHoffnungwollenwirdmn bald dm verstorbenen 
Leib.unsers.stl. Mt- Brv  ^
vhani Kenkels zu erklären beliebtt M. Wir mffm a  ^
der dabey GOtt im Himmel um Segen an/m glau 
bigen Vater unser. 
HZ (>»))«' 
VU, 5'). 60. 
kAtephanus rleffanund spwch: 
WErr HEsu nimm meinen Gelst 
M. Ertmetabernleder/undKrep 
laut: KErv behalt ihnen diese Sün­
de nich^  ^und als er das gesagt / ent-
schlieff er. 
Mächtige und gMbte von GOtt. Es ist 
Mbttrübtcr Todesfall / der uns von dein 
Manne GOttes Mose im 4tm Buch Mose 
btschneben wird/davon dlt Worte GOttes 
also lautm: Nunn, Aaron / und sei­
nen Sohn Lleasar/und führe si/ auffHor 
am Gebirge/und zeuch Aaron seme Klcp 
der aus / und zeuch sie Lleasar anseinm 
Sobne/und Aaron solsich daselbst samlen 
und sterben. Da tbat Mose wie ibm der 
HErr geboten hatte/und stiegen auff Hör 
am Gebirge für der ganßen Gemeine.Und 
Mose zog Aaron seine Kleider aus / und 
sog sie Äeasar an seinem Sohne, und 
Aaron starb daseldstoben auffdem Berge. 
Mose aber und Eleasarstlegenherabvom 
Berge. Und da die gantze Gemelne sähe/ 
daß Aaron dahin war/ bewMeten sie wn 
?o.Tage/ das ganße Hauß Israel. 
Mann dA hie hat sterben soUm / war ein gross« und 
fürtrcffiicher Mann. Seines HerkonnWls hawm 
lvar er aus dem heiligen Geschlecht des Abrahams/ 
Jsiiacs/Iacobsuntnionderheitaus demStamme^e-
vi. An Gabm war er in gewissm Stücken snnem 
Bruder Mosi überlegen;wic er denn von GOtt leibit 
wegen seiner Beredsanckeit gerühmet wird. Denn block. 
als der HErr Mosi erschien und geboth für Pharao 
selbst zutreten/sein Wort / Wmider und Zeichen zu 
thun/unddasVolek aus der Dienstbabrkeit zu fuh-
ren; Moses abersichbesonderswegenseinerUnbmd-
samkÄ sel)r mtschuldigte / und deswegen einen Ben« c. 4., 
stand/da- das Wort fichrtc/vom HEckn begehrte/ >0 
sprach GOtt zu chln: Weiß ich denn lncht/daß 
dein Bruder Aaron beredt ist ? Er soll für 
dich zum Volcke reden. Er soldein Mund 
seyn. Und zwar hatte Aaron nicht nur schöne na-
türlicheGaben/sondnn erwarauch mitgnstlichcnhnr-
lich ausgerüstet. Seine natürliche ^^eredjainkut 
war auch von BOtt übernatürlicher Weiiegemem et/ 
wie ihiu Exod. 4- G0tt verheissen /daß er nut,cmem 
Mundeseyn/undseineZuM regieren wolle/zu >e^n >k' 
und zu thun alles was er Mosi vesehlen wu» de.  ^0 
^  B w a r  
war trauch vonhohcu propvctlschm Gaben / ckcht 
 ^ viel amnl^ tr als dcr Moics ftlblt i^ um. ^  i. Wur 
mich sonsnn snneni ttbm ein ftonuncr / und scmem 
Bruder Mosi treuer Mann. Auch wissen wlr nicht/ 
 ^M in den vielen Jahren mit Mo,e ul>crwors. 
fen habe/alö nur in dem Hand  ^seines Weibs-Vonst 
ria  ^ hat er Mosm geehret / und sich von ch»n hart^ r^ -
fenlaisen.Diß ist der Mann/ von dessen lelyein ^ odc 
tn dm filrgehaltenm Worten gehandelt ^ r^d. ^as 
nun hier Mosi befohlen wird / das thut er. Moies/ 
Aaron und Eleaiar die steigen auff Hör am S^^De/ 
und thun das für der ganyen Geme,»  ^ Oitnur 
wird angedeutet/daß Mofts dasgantze Volet/ Atl« 
rons vieljährige Zuhörer/ habe zusanmM gwiffen/ 
Vater und Sohnfürgestellet/und angemgct / >laron 
werde nu auff den Berg/ltlgen/und nicht Meder l er-
ab kommen / also daß sie ibn in dieser elenden Welt 
nicht mehr würden sehen. Aaron w'.rd »luch wol mtt 
t'em vriestevilchtn S(AtN und v(we(^ llchm 
Wortm baben Abschied Molttlncn. Hicnnt ^ hcn 
sie nun auffden Bng zurStäce des Todes und  ^
'» bes. Als sie aber dahm kommen/so fanqtMoies an/ 
tenBruderzu entkleiden; doch zieyt er ihn, die hohen-
vriesterl.Amts-Kltider nuraus/vie senft Aaron u, der 
5iütte des Stilfts getragen hat. Mit dem auszie-
^n wird er des priefterii'chen Amts erlassm/ also daß 
n- für seinein Tode das Amt übergebenMr Mose Mld 
^cm Sobn in seinen ?»v-.r.Mdern stehen / und 
seines Todes erwartm muß. Hingegen »nuH w je-
hen/ daß ftit'cnl Sohne die hohenpriesierlichen 
NeSÄeS und zM durchd  ^
s^crl^ eissura Gt^ ttes/die ihm und Mosi gegebenwar/ 
R/fi Rdi! Binder Israel flchrm/ und al,o ge'und 
starck verbleiben solttn/biß sie das Wertt h'^ ltm aus­
gerichtet. Die Ursach aber / warum cr mit 
dem wbcfterbm lnufte/war/ daßermderÄbu, m 
Sin im ersten Mond des viertzigsten Jahrs mtt M-
ncm Bruder GOttwar unMor,aill geivc,cn.  ^
llrsache ist v. .4. zu lesen. Mo muß nun dleser alte 
^obevriester mit gesundem HerM sterben: denn 
c^oawolte il)n nicht auff dein HlH-Bette sterben 
lassen/sondern dlirch dm plötzlichen Tod hmnehinen. 
Es iftaberAaronnichtnur gcstorbcn/»ondernern)lrd i? 
auch beMdade^^  ^Moßs allein das Vrab wird 
geinacht haben; denn Eleasar als dernunmehroHo-
herpricster ' nun« 
Eleasar vomBergewiederherab/und dadtt gaN" 
ße Gemeine sadc/daß Aaron dahin war/de-
weintensleibn?o.Taae/daö aantze -^ nael. 
Es wird die liebe wertl'e Gemeine noch «nmtt geyos-
ftt haben / W,ron wurde das Leben aeschmM  ^
gm/ das, sie seiner tteuen Dienste »o  ^weiter gtliM 
stn niöchten: aber wie sie sewi / Moses und Elea  ^
Ä z 
-SS 
bier wol Geleaenheit von dem Aaron auff unfern cht 
für eine llN(l(nehlUt TItlchhtlt ge l^lbt hap(/ 
ZLZKKV«« 
N?»TS»aZ^ « 
't^ errlckafttanädüM Verl)rdNUNA 
St^ ani ftug«', 
L bens.-Seschluste/nach Anwcisuna des vcrlcwen 
TertS envaö ümbständlich zu reden yaben/ sd uber-Ä ich A bMg/und üöÄasse solches eines,edm 
seiner autmBettachttmg iwiewolich d:e  ^
Lnmaq/daßGOtt unsernseel. Herr Probst auch 
de^Dienstags-Nachtder Marterwoche / da eben 
«iarons GedÄtntß.Taa zu Ende lieff/zu sich m sM 
?c?!lichesReich/dcrSeelennach/verst^  .I' 
t^ btnauff wendm wir uns zur Erklänmg unstr 
NAÄ  ^ er wolle tms m unserem 
VoÄmen belffen/ daß es uns allcn MErbamm  ^
^dden vielm betrübten Geinuthern zum kräffkgcn 
Trost gercic^n möge. Ainen. 
Sis'5)» 
KNdSchtiae in GOtt. Daß w  ^den Lebms. 
^Beschluß des Stephani so M deutlicher sas-
^stn/so müssm wir Uln besser Ordnung wtl^  
t. oie Person betrachten/so in uWn Worten chr Lc« 
den selig beschleust/und die HM Stephanus. Ii. Sl« 
lebtm Reden/ sl) er führtt; und dlt bestehen 
einer andächtigen Zbefehlnng der Seele in dle 
TDände Chfisti/und theils aus einer elfngen Zur-
bitte für die Feinde. III. Ist M bedencken was 
nach dieser lehtm Rede crftlget sey/nemkch Stepha. 
ni lkligcr Tod. Die Person so dm Abschied mmmt/ 
Heist Stepbanus. Wer er seiner BebMt nach sey / 
das ist uns unbekannt; aber dieses wissei: wir aus 
der Avost. Gtsch daß er einer von den sieben Man- ^ a. 6.k, 
nern aewesenist / so zu vizcvnis erwehletsind/ und 
die den ArttM Handreichung gethan habm. Ver-
nnlhtlich ist er vorher einer von dm siebmhig Jun­
gern qewesm/ welche der HErr kuch sur seinem zu-
Wt Maltenen Lauberhütten-Iestefür ihin Hersand-l.«-.,-
te / m alle Sttidte und Oerter / da er wolte hinkom- »i-
men. und weil man in heil. Schrifft nicht lM/ 
^^cr-
5,' 
v rv uttmtt »  '5  ^^
daßderHErrdie siebentzige ausser der einige» Ver-
richtunae mehr ins jüd. Land ausgestmd habe;also smv 
sie auch hernach nur blosse Jünger gebliebm: eben wie 
ein Abgestwdter nach abgelegter Gesandschafft wie. 
derum in die alte Bedienung tritt; bG daß nezu an­
dern Amts-Verwaltungm/als zum Aposte^v^ci> 
n-r-oder Evanaelisten-Antte wiederuin gerum^or-
den- Eo ist Matthias/^ er bey dem H<Lrrn Chrmo i.»i. 
die gantze Zeit über gewesm/welchc er unter ' 
dlschenVolcke aus und eingegangen / zuin Apostel-
Amte von G0a crwchlct/ und un,er Vtcphanus / 
durch die Apostel/zur Handreichung der Annen E-
be er m dieser Bedimung erwchlct tvor^ n / hat er 
. 6. s. schon den Ruhm gehabt/ daß er ein Mann gewe-
ten sev/ vsll Glaubens und t)cll>gcs Geistes. Act. 
M<mvtr-6. '';av.8.wirdvonlhmgesagt/cr l^ 'be aardttGa-
«lcick- be gehabt Wunder zu chuu/mtt welcher ftl^ mtsge-
bilmtr nosse Philippus auch ausgezieret Wie un>er 
Giaubms'Held u,achtig war in grossm Zachen un-
z. ter deinDolcke/eben so kraffttg war er iin Wotte/dav 
auch die grosse Menge gelahrter^ ^eute / welche aus 
der Schule der Frel)ge1assenen/ als der Cyrener/und 
 ^ der Alexandrer/und der Mner/linderer aus Asia/ 
nicht vermochte zu wideycehen der Wnsibett / so er 
aus der Schrifft flirbrachte^unddem Geiste / der in 
ihm redete. Darmn wie sie »hin sonst nicht runten 
bet)kommen/so nahmen sieil)re Zuflucht zuden Laste-
runqm/nnd richteten etliche Männer zu / die solche 
munen fllrbringm. Sie beschuldigten ihn grosser 
Laster/nenilicher habe Läfter - Worte geiedet wider 
Mosen und wider G0tt. Ist allerdings nnegany 
arauMe Beschuldigung. DelM da dieler heiW 
Mann sie beweglich ermahntte / des H< r^n 
Hehre anumehmm/so that er ja nichts/als was Mo-
SS vorher qethanyatte/ derfurwahr überaus wider 
 ^ das-lsraelittsche Volck eiferte/ wie er improphet,. 
scbcn^Geiste vorhersahe/es werde der MeÄas zu sa-
ncr ?eit von demselben nicht angenominm werden. 
, DarulNredtt<rm seinem Liede Hiinniel und Srde« 
^aÄs wehrt. Dmn solte GOtt der W »nncht 
aetlitm haben 5 das sti) ferne. Die fiine Kinder seyn s. 
' l^ten/seynihmselbsteintschandfieckw^^^^^  ^
aant; verkehrte und verdorbene böse 
aber be») den» Mesch» die Schl»ld »ncht/jondern be») dm 
^uden - denn er habeder Juden/ dmen er predigen 
würde lbren Vätern tmisendsache WoltlMvonZeit zu z. 
^eit erwlescl»/und es habe ilmen/dero Lindem / aucy , s. 
Nt?nanLeltwaszurNoht/zur SattM  ^
mr L>llst erwdert werde: denn ebm sie HMen durch 
!?s Mßlä Gute das Tranbm-Blut gctnmckenMd 
bätten doch den Fels ilires Heils gerllR Machtet. i6. 
in^^  ^ er werde sein Antlitz <Är.»h» en -x. 
KmÄLdi^ rch der Römer Schwert erwM/ 
und Ä?cn Mtzt wiederfahren werde. Ja 
w?er denÄtzder^   ^
ihr Bedächtniß unter dm Menschen auGebm / wie 
der Philister und . ^ nw^M 
! 
wN'chi-M-TÄW 
elü/vcrkündigtt/ Act. 6/.^  so mG esdoch hnN 
KZ!m°AS»d ^ -M--. MNKZ,?r^  
m dcmSchnn der Gcrcchwkar im^qe aetodttt ^ cr 
den/so HÄt cr zwar cine kö,M)c dum  ^cr Me 
Sachc vcrchadiatt/ aber scme Aubc.cr dic 
er daimt zu Endetomlnc/odcr aUcs was angcstwrtt 
Das7r°»°7H« ttnRahlsirar- Ist dmi als«/daßdu!äster ÄZottegiredl hasi 
w>d«rMvftn und widn GOtt/widcr diest 
piEsus von Naztirelh werix z«stdM'/und 
 ^^ /l7, r.1  ^Ms MescsAegeben hat? Er/der Stephanus 
, ^/, km Vrüderund Väter/so wol ihr Jüngere als 
^ euckkörtt^ ^ GOtt der Herrlichk-tt/ der alle Herr .cht lt 
t>-liket/und dem billig alle Ehre geqeben werden ftl/^Psal ^^ 
. Cor.i/s1 erschicmmd redetejuunserm Vater Abr^ am/von 
dcinlrir alle herstammen/wieerl.xx. Iül)raltwar(MI.;/«7-^^ 
und andern G'^ttern diente Jos. »4/»- 5 va er noch ln 
mia war/ek'esiin^ VaterTdara mverwvhnetemHaranGen. 
und sprach daselbst zu ihm: Gehe a l^Sdeinen, Lande/das ei-
ir'm rflear lieb;u sevn/und von deiner Freundschaft/und zeug m 
ich dir zwar noch n^cht mit Namen nenne/abtt lM 
A^gVg-ich«'-w'>;undichw'lvichiumgr°ssmV°lcrmach^^^^^  ^
 ^l A ) ^  
lindwil dichscgM 'm!tGlaub-n/ni^  Heillgkelt / iin» m!t d<« 
.^ gm!-ben/und direin-ngross-nNM-n mackm / un^° t s» 
a«ftanetseyn / alswmnd» gantz ein SWN ivärest. Weiche 
de nnnGiauben nachftlgm , dieml.ch s-W" undftr  ^
balten/und di« verfiiichen/ft dem« HvffmmglastKN/und m de  ^
nem sondecbahren Sanxn sollen alle Gejchlcchlc 
nach meiner göttlichm il>t-nt!»n gcsMtt und gerechtftt^ ^  ^
wcrdmGen u/l.z. Gal.^ / F- Da nun Wraham diel-^bott 
und grlhamVerheissungen vemvmmrn hatte/gnV-r durch dm 
ElaÄcn.heb. . , /8 .'m^rüI)linge(oderwiekontcnSsvnstvon^er 
VerheisslMge biß auffs Gesetz 4?°- Jahr ftyn? )ma Thara ^ a« 
rai und Loth seines Brüdern Svhne Gen. aus dn Ehaldeer 
Lande/und wohnete biß an seines Vaters Tod/gantze sunff Jahr 
IN.«laran. Und von danncn / da sein Var« gchorbcn war/ 
traute GOrt'hn im i-xxvi. Jahr seines Alters herüber m das 
kand Canaan/daihr Kinder Abrahams nuin wohnet/ welches 
«r auck)durchi°gbifianSichem. UnÄdamil GVttseinen Glau­
ben pruftte/gab er ihm kein Erblheildarm/auchTiicht eineSFusseS 
breit)wiewol er ihm beySichem Gm.7i/s.7.^ nd anderSwo c-i;/ 
>;vr.is.lik. verhieß/er weite esgebm ihm zu besitzen/ und seinem 
Samen nach ihm; und jwar verlMH ers ihm zuerst Jahr für 
'^ saacsGebuhrt/daer noch kein Kind hatte / welche« ihnm der 
Hoffnunader künfftigen Beschung des Landes hält^ a^en 
können. UndGen- 's/'!- sprachGVttalso vondieserSachciu 
ihm' daß sei« Saamewurd cm Frembdlingscyn in einem stcmv/ 
den!ande/eheVieseBerheissungwurderrfülletwcr^en/und<iewur. 
den ihndienstbahrmachen/undubelhandelnvierhondert ^ayr/ 
von der Zeit an zurechnen / daerzuerstinJsaat Samen baden 
würde- Und das Volck/welches ich noch nicht nenne/dem sie in» 
sonderheit dienen werden/s diß ist nach Josephs Tode angegan, 
gen/) wil ich strenge richten/ihr Wasser das imStrvm ist/mBIut 
verwandeln Er°d- 7/ -? alieihre Grentze mitFroschen plag'" ^  
Lause an den Menschen und an dem Vieh 
ley Unzetieffer über sie kvmmen lassen v.»>. durch eme 
v.«.^  
V.s. 
«-S. 
v. 7. 
sterniistn über das Land bringcn ^ 2; all« 
vnd!!7swilich/sMchG0^  ^ Darn  ^w rd«n si« 
ausziehen mit grossem Gul/ondwenn fie schon 
de Zand sind/durchs rotheMeer ge'^ ^vi/wom das Heer^«  ^
sol erwürget werden/ nnv mir endlich nach dem v»rg«schmbene» 
Levitischen Dienst nur an dieser Stake 
^ «IM Beiiiz aeben wil. Und daß ich/nackdem ich die '^«issagim« 
ge vom Zustande der Nachkommen Abrahams d'ß auff Vm  ^
gang auSEgiptenstrgeIrgt; auffv-nMaham ^  
«Ltt aab ilimdenBunv/ wovon vie BeschneidungeinMiittl 
war/wodurch der Bund auffgerichret und Gn^e gegeben wurd, 
und »eugete / n'ieer>)undertIahr alt war < Gen. »/s )Jsaac/ 
und i,eschneidet ihn am achten Tage; und Jstac zeuget« lM 60. 
^^ahr den Jacob/und beDneidet ihn; iinv Jacrb dlt Ertzrmer/ 
di« Häupter von den zwilff Geschlechten / von welchen all W 
5. Velck herstammet. Und die Ertzvater neideten ^ »ftMmd ver  ^
kauOen ihnwie er nach Dothan kam/den JsmaeIiten/( Gei^ )? 1 
v lo. dieseaberdemMipharinEgypten. AberGttttwar mitftmer 
Pinadengegenwart mit ihm/und der/und kein ander gab / dap er 
für seinem HErrn Gnade sand e.z>/4. und ^ ch?'^ bem unke  ^
schenWei^  nicht besudelte». 7/>?.Und da er Hi«ruher lidt«/aa>> 
GOttnichtzu/ daßervonseinemHCrrn getodtetwurd, svn« 
dern errettete ihn nach zweyen Jahrm au« leni GMgnifi/uno 
aus alle seinem Trübsal/ und gab ihm Gnade und MMNt stic 
dem Kiniae Pharao in Egypten. Der saht« ihn zum Fürsten ^  
».il. der Egypten/und über sein gantzeSHauß Es^bermieI^  
ttvhb«vmPi?araoftgroßwarmachiicben ftiichtbahrenJahrem 
«ine theure Zeit üb« dasLantzt Land Egypten, und das angren 
»ende Eanaan/«inegr»sstTrubsal,wel<w die Hungersnothpfleg 
xachsichtUiiehmzmqMsP'Kq / 
MUMM " 
re Niter/doch ohne Benjamin aus/ auffs <rüe mahl^ tril« 
dezukauffen: welch« zwar zuJvsephkWM/aberchnmchtk^^  ^
te>/w«ilnsiecenselbenin:^ !.Iahrennicht gesehen hatten^^  ^ v.'z 
da iie zum andern mahl in Egypten kamen/und s'»wdeSVaterS 
Namen für Joseph neigten/ Gen.4«/lS.k i?/ 
-V .7. e. ^ 5. erkannt von selnen 
te noch kbten und in Canaan wohneten/auffWagmholen/nem 
lich erst«!.Seelen/welche Mose-Gen.4«.auAr Jacobv^--  ^
erzehlet / und dann 10. Weiber seiner Söhne Kinder v. s-.Dm« 
^udä Weib warsürdemAbzug« schon todt e.,8/ '».und Jo» 
ü-phs seinGemahl hat in Canaan nicht gewvhnetMd Jacob zog 
hinab inEgypten/ und starb daselbst nach >7. Jahren/ (solang 
jatte er vorher dem J»seph Brot gegeben) G«n 47/?. »I- c. z?/»-
»rund unsere Väter. UndJacob« / Jchphs und deran^n 
«örper sind herüber bracht und theils/vls J-stphS/gLegt m 
chem °<»s. ,4/-r>»the>ls/alsJacvbs/intGrabvasAbrahamg  ^
lausst hatte umS Geld/Gen. 2j/,7.5. so, .,.theilsin«GttbM« 
Jacobson den Kindern S>chemgekauffthatte.c»/^ . Danun 
nach Jacobs und unstr Viter Tod/sich die Zeit derV«rh«istn  ^
die der Sohn GOttesAbraham Gen. -1. geschworen hatte/ dG 
GOttdie KinderJstael auS Egypten in Canaan i» tawiick<!r>a«<7ioick anMacht piaii« 
V.I4-
».'k« 
V.l§  ^
»'7Z 
aber entweder wegm der Haußge ff Ursache nicht 
bahren/od«rw«gmtimrandern UN , ,x>gsst,be ineinm 
längerwHaust«rnchr n  ^
-s-sz^Msz-
ZKsss« s«z r^u^ r^ ^  ^v t^e? ^ !^ arüo/üu6 ^elner?ONlg!lch  ^  ^
?ur<^eme -^and ihnen .heil gibe; aber hierin verfeh  ^
27. 
7 .^ 
zo» 
LS?»l«2S-!Z.?ÄW 
siktt mm Obersten und Richter/unv ver .^ gnite aMaß GUir 
Israel durch M«!l!N Helmsen wvlie. Er hälkihm <iuch ^  / 
Nödttnw°lte/wi°g-sternden  ^
NtosesnachdemLandedcrNildlM'iterin Zlrabien, 
ße wvl/ tafi Pliarao seinen Weggang v»m 
»um VolckdasdieVerh-issung verSrlosiinghattt/ 
sich »irRetttmg^vn schickte/nicht ander» >.cuten wu»de/als 
vaß'Mdfts d«r v.rIetzt.n^^^  ^ sey- Ä" ^d« 
Mdian srevte er nun des P»est"SJ«lhr^°cherAppora^  ^
ti mittcrMn .^ Sdhnc/ »nd war daselbst 4°  ^
le der Schaf f /nach de»!  er  v ier tz>g Jahr  vorher  e in 3«« 
Wesen war: Und an, Ende der 4.?. Jchre ft er m M>d»an hat. 
te iuaebracht / erichien ihnnn der Wüsten aiiffdem Berge i^na 
derunerschaffeneSngekdes HErrn/ midiwarin «nttKuer, 
fiamme in, Busch i unter andern zu bedeuten / es svile Israe^» 
ten TrübsalenvmdesMeßij willen nicht verzehret werden. Da 
e« aber -«ose sähe / wunderte er sich billig des Gesichtes. AI» er 
aber mininerschreckenem Geinuhthinzu ging/ geschähe bey der 
Gcleaenkeit niihmdieStiMmedes HErrn : Ich bin der G0lt 
deiner Väter, und nachdens er Mosen des Gnadcnbundes erm. 
verr/ftzeiater/ er habe eSmcht vergessen/er wollen inö^M^en 
finden, däs Volck zu erlösen ??un eben dWn M°sm^^  
nicht nurvereineRraeltte/s°ndernauchanlmemlt.hm/«en^^  ^
neten/ den sandte GOttjum Obersten undErlos^der L^e» 
lehrtewic sie durchsVutdesOsterlam« sur 
ftlien bewa'-r-t sevn / >ind das that er a^Befthldee En  ^  ^
Dieser/ la dieser führte sie aus / und that Wunder m ^  gYM 
«isser Egypten imrohten Mettundendlich '"V '^^ MÄ'eme-
ift edender M°se« /ju dein Mtt gesagt / er wolle Muw n 
»w/savmnd«- Lmbldftynsoll«/Skr ftlch« 
zf. 
Z?.' 
4 '^ 
melm/wei 
AS^ SSP-SSssMWNZ 
mit dem Htttzen mch dem ^  imdderEgvpter 
ttnwie ß« sich w cd» dahin kt^e 
Boßheltnachft>gten-U>Sd« '^^   ^ v r^ 
NZÄZ-KSAs^  ^
ZW?WM?SS 
ktcn zu tnncken v.  ^ ^ütte für das Lager / zum 
^OO.Mann v. ^^olcke nicht m schassen / sondern Ai'd-",« Hab. V lck-"M 
k. «di-n«t d.S.himm«>sHc«r,w,e d-nnM'«' 
4)' 
ihr mir nicht auffdikAhrt dimM/wie ^ chs We fürgeschriM/w^ 
icheuchdtSwtgm ftnstit Damascumuber Babylomennach  ^
xande süt'rtn. Nun unter di-stnturm Mtecn war 
«rstdie Hütte/worinGOttdemVvlck seine 3^«"'^ "^  
Mvsen in der Wüste offenbahrte / wie ihnen GOtt verordne 
hatte/dieju machen nachdem Fürdilde/daSMestS  ^
te/welcheunstre Väter auch annahmen,<indbr-chten sie 
tW demNachsvlger M«sis,durch denDrdan mdHL^and/und 
ste wurd aufgeri^ tet inGilgal Ivs.s.inSilo e.lS>ln Ps. inGibevn ..Thron. «>/ »,/ und endlich «rwahret im '^pel V 
»irern genommen l.Sam.4/4.n. welch« sie zurück sandtm nach 
Belt>sem«< c. </1». v«n wannen sie hvleten die Leute v»n Kiyatd 
«'tearim c 7/l.da sie in deren V»rstadlGibea stand l>iß sieDamd >n 
Ol,ed,Ed«mS Hauß brachte / und bald I,inauff nach Zi»n holet« 
».Sam <!/,. > l.'. Chr.>«.w»rauff sie,uSal»m»nis Zeiten m den 
Temvelaebracht worden » Chr.s,?. von Nebueadnezar nach 
Babel mitqenommen/ vomCoreS den Iudm wiedergegeben/un» 
endlich vonTito nachRom ».bracht/woselbst si-verlohenword  ^
DemDavid war Gett gnadig,^ d er bat ihn ernstl>ch/daß er^ w« 
»c:<>nse.?k,n-ii Scl,«!- S»c. viip.Xl.L.47.cNi-ron7MU. b».^  
»,xm?ac taurs!>i s-m-m »nn-,»- >>rl>ii K^om- <?l-n>jo",so Rom gtvruckt / daß Räytcr Hitus v,spanian. all« hte Geschirr/ woi-tmr t«V, gehöret/«o imT-mptt zttI,ru,alkm ^ nveftniutt von tdm tn p«n T,wpel des Frikdkno drinl^ tn lassen,wel4?en bürAkrilch,nRrieg'tinettryer?,itcrt'aukt tiat. Nachdk«>Herod'am .^ » 
«der,st zu Zeiten de« Räysers Commodi dieser llempcl bev n.^ cvn  ^ «vols-durch das Feur vom verzcdret worden. Darro,, no« s ' Eorinthis^eSkule übrig / welche durch den 
^Narieu Rirch« jo Rsni »uffgerichtet/»nd diß «üft »»esc« Tc«g zu s p v 
^>7^ beständigen Tempel bauen möchte/ darin GOtt geehret wurde. 
Salome aber bauete GOtt erst in sieben Jahren ein HaußMr 
Meßias der Allerhöchste wohnet nicht in Tempeln die mlt Hän­
den aemachet sind/ welches ich miS Es.66.erweist/darau6 zu lehen: 
Meßias sey weit höheri als vqß er durch ein Hauß könne glückse­
lig werden- und es verstunden die Juden nicht/daß GOttel>en 
zu dessen Zelt keinen Tempel mel?r haben wolle/ noch zwischen den 
Flügeln der Cherubinen mehr sitzen/ noch die ArÄ)e oder Canaan 
zum Fußschemel haben/sondern diegantzeErde. Hiemit ^st nun 
gewiesenStephant'shabekeineLästerworte widerVZosen un Gott 
geredet/ wann er gelehret/ JEsus werde die State zerstören / und 
andern die Sitten/die Moses gegeben habe. Denn es 
Meßias und dessen Segm das Haupt-Gut/si> GOtt den Äm­
tern verl^eissen l'abe/ nicht aber daß LandCanaan/oder derTcm-
rel/so darin ist ausigerichtet/nebst den Sitten so Moses gegel^en. 
Kenn es habe ja Abraham mit den Seinen in dem Lande lange 
gewohnet als im Fremden/und es seyn die Seinen inEgypten im 
andern Lande gedrucket/ blß GOtt endlich Mosen zum Retter 
verordnet / durch welchen er die Verheissung/ so Abraham ge­
schehen/ abermahl bekräfftiget habe. Der lzabe ein ewig Gebot 
für Israel entsangen/ daß es den Mitler so GOTT senden wur^ 
de/hören solte/der das würde reden / was Moses nicht reden 
könnte. Denn tonnte dteser sagen: er undder Vater sein eins? 
Dem Mosi hätten sich ihre eigene Väter widersetzet v. z?. sue 
welchen sie itzund so eiffern wolten. Ja sie hättens auck so grob ge-
niacht/daß sie GOtt hätte übergeben v.Wann sie darer 
Leute silchten/ so Mosi widerstrebeten / möchten sie sich nur selbst 
ansehen/ als die nicht besser wären / wie lhre Väter In der 
ff^sten wäre hernach erst dieHüttegebaut, aber damit sey auch 
aewiesen/ es fti^der Gottesdienst nicht an einen ge^en Ort 
gebunden/ und es begehre ÄOtt keinen beständigen Wohnplatz. 
Und da derTempelnach solcher langen Zeiterstsiy gebauet/ habe 
SVtt auch bezeuget/ es sey der Tempel nicht anzusehen als em 
nohtwendigStückeoder alSeinGrunddes Gottesdienstes. Da^ 
ll. 
hatte / zu snnem Vormh>nm bringe; Indern 
M vielmehr zurStadt hinalls/und weissen ihlnSM-
ne nach ehe er Ml Ntchtplatze koilmtt^  
Ordnunader Worte/womit Lucasdie «seschichteer-
»ehlethat) wie er aber dahin koinmt/legen erstdieZe  ^
gm ihre Kleider ab / ihre Grausainkeit so viel geMc!^  
rer wider Ltephanuin auszurichten und chn j»N»' 
gm. Als nun diß gedültige Schaffuitter den Wolf-
fen ift/ da befiehltt er erst die Seele »einem Her­
ren IEsu / für wessenShr und Lehr es bißher so inckiilp 
lich aestrittm hatte / und das wird unser m^derSma 
seyn / davon zu handeln ist. Es ruffet aber Ste-
vhanus den HSrrn JEsmn selbst an; dmn es Heist 
nicht du OLrr des ILsu !,?s sonder OLrr 
Iesu! und hält ihn also zu erst stir stinm lXerren. 
Diß ist der TiMlder unserin Heilande durchgehendS 
tmntucnTestainentgcgtbmwird/wlewolerihn.auch 
öfftersim alten Testament lÄhret / alsPs no/1. 
Malach.z/ l. Er wird aber nicht nur ein HErr Wen-
net/wegen einer Wiv^digkeit/so er mit den Grossm ta 
der Wttt genleinhat; denn auff solche weiß sind vie» 
HENNEN in der Welt : sondem auff eine 
D l solche 
her sündigten iie/ daßsitmeynten/esfty allerGotteSdimsiand«« 
Tempel und Mosi« Wesen gebunden. Wie al'er Sttphanus 
bey dieserRede nunmehr» mercket/dafi ihm VieIiiden nicht langer 
wollen zuhören/ s» straffeter sie wegen ihrer Widerspenstigkeit»-
si.s;. ai>erdarüber schreven sie/halten muhtwilligihre Ohreinuk 
vnd stürmen zu ihm ein. Und weil sie da« Recht c>nen in Re« 
ligivnS-Sachen Act. 14/s.zutvdten noch hat>enMffensieihn 
»ur Stadt I)inau« , und steinigen ihn; worauff dieser M 
tsure Zeuge selig stirbt. 
abcrdcrüber Alks;.. Cor.nn Mr/ aberder ^  
le Herrlichkeit beschtt. Ap. l9.etn HErr/ aber aller 
Wie dG ktincin kan zutonunm / alö dem 
w^abren lebmdtgen Gom / also wird unserm Hman-
wird/ nichts sty/auchntchtsdessmscyodnhaW/waS 
sie demselben zuMrieben; ja daß kem m^cr GOtt sty 
ohn der dreyetniae. Hmn ob wol da auch waren/jo m 
derechnN/demNamennach/Göttergmnmttwur. 
den/ es seyn im Himmel die Engel/odn «wff der Erde 
die Obet^ tm/ wie wir dmn jugävtn/eM)n vlelGot-
ter/ ja auch viel Herrm: so hanm wir Triften/ wmn 
wir den Glaubmö - Articket vonÄ?tt für un6 hättm/ 
doch nur clnen GOtt/der von uns Mubig sey anzubc« 
tm/und das sey derVater/der denSobn habe/uiid we-
aen der Ordnung hie nur gmennet werde ;md rlnen 
zIcrstnIEium Cvrist/durch welchm aUeDinge seyn/ 
und wir durch ihn. Hie wird insonderheit der Sohn 
F>eRRqmtNNtt/und i^rd unendlich von den meien 
^Srren ünterschiedm. Von diesm, Hcrrm wird ac« 
sagt/es seynM Dingedurchchn/undwtrdurchM^  ^
Mitdem Worte durch/deutet er an die Ver^ mM 
twilchen Äater und Sohn ;denn wo emePerstn dure 
die Mere wircktt/ da müssmsie verbundmsenn:mb 
dann Mgts auch an die Ordnung so unter deit ^ llgen 
Personen ist» dmn die/so durch die andere wirM^  ^
der Ordnung/ wiewolnicht derAettnach/ehe^^  ^
So hat denn derVaterdurch dm Sohn All« DtW 
qemacht.^ in 6. VerH Heist es / wir habm elnm GOtt p. 6. 
vmVater/von welchem alle Ding. Alles was dm vom 
Vater gemacht ist/dasift auchdurch dm Herren ge­
macht-, aber nu setzet er noch eins binzumnd dmH 
«hn.Hteredet derApostel nitmehr vonunftrSchopff-
unq/ worin der HErr uns Leib und eeel/AugM iMv 
Ohren/Vernunfft und alle Sinnegegebmhat/welches 
mit den vorigm Wortm durch weichen alle Ding/ 
schon war aüßgcdrucket / sondern von der Erlösung/ 
welche wir dem HErrn zu dancken habm/ als der si« 
tbeur hat zuwege gebracht/ undworanrvtt theil ha­
ben : und rv<r durch lyn / Heist es. Woraus denn zu 
schm ist/JEsus werde auch insondnheit unser HErr 
genannt/ wegen der Lriölung/und Erwerbung des 
ewigen Heils- Ob er nun gleich vom Vater gesandt 
ist /solche zu emerbm s so hat ste doch der Vater eigmt-
lich nicht erworben / sondern nur der Sohn / der  ^
HERR ist. Judas weissaget in seinem schönm 1»°.^ .«. 
Bneffe von einigen/welche würdm verleugnen  ^
scher/weildleMmschtndcssmHerrschafftunterworf 
ftn sind / und em H^RR / der die Mach t über alle 
Dlnqe dcr Wtlthat/ lnsondcrhtlt aber über die Mm-
schen/dleerals ein Eigenthumgekaufftt hat. Petrus 
.der theure Apostel weissaget/wie im alten Testa» 
mmtunterdemVolckcB»)tte6vielfalsche Proplieten 
qcwesen seyn»so werden auch im neuen Tesmmentviel 
falsche ^ chrersmn/ dalier inan wol nöhttg habe auff 
die heil. Schriffr zu achten/ als auff eii: Acht/das in 
unser finsteresHertze fcheine.Von diesen sagt er lie wür-
dm verleugnenden HErren/dersie erkauffthabe.Hie 
führtuns das Wortkauffen/welchesvondemHerrea 
qelligtist/garwol zuGemüht/ er fty auch deßwegea 
unser HÄr / und habe Macht uns zu gebieten/ weil er 
einen Preilisür uns habe ausgelegt/ und zwar so wol 
für den Leib als fürdie Seele. Ihr seyd cheur erkautst/ 
spricht der Aposteln l.Cor. 6/lo.und daher seyd ihr ver­
bunden/ mitLnb und Seel GO^npreism. Henn 
wie dieHerrschasst der gekaufftenSache auff denKäuf« 
fersällt/wann er dm Preiß dafürgezahlet hat: also ist 
auch dem Herren IEsu als unserm Mittler/die Herr-
schafftüberunszugefallen/weilerdastheureLöß'Geld 
für uns bezahlet hat.Ob wir ihm aber gleich dein Rech« 
tenach/auch zu der Zeit ichon zugehdrm / wann wir 
noch unterdes Satans Gewalt stecken:so nimter doch 
von uns dm eigmtlichenBesib wann er uns verniittelst 
der Bekehrunadurchs GesehMU ErkenntniH der 
Sünden^umMißfallen der Sünde/ zmn Trauren 
über die Sünde; und dargllffdurchsEvangelium zum 
wahrm seligmachendenGkalibm an ihn bnmet.Dmn 
alsdmnkündigm wir erst vonHeryen deiuivatan unv 
der Sündedie Hmschafft/ so lie üM uns gefi'ihret ha­
ben/anff/und sangm andiesmi rechten Herrmzu die. 
nen. Ein solcher Knecht/der schon wiMlich den ^  
chm Feindm mttissen war/ und der »ich dem Mllm 
seines HÄren schon längst unterworffm hatte / war 
Stephanus/wie er jagte HErr JEl'u/ mm meinen 
Geilt anff^ u dein Worte .VSrr/sebtc erwie ww ho-
r7n dmÄammIESU. HErrdÄu! WasIEsuS 
sey/das ist bekannt/ und wir wollen auch nur das da­
von reden/was eure Liebe verhoffentlich Ichon weiß. 
Denn ich l)abc das Verinuhtm nichtvon diesen gelieb' 
ten Zuhörern/ das? sie in der Thorheitlnit etlichen ste­
cken sollen / welche nieynen / es müsse einPrediger nur 
die Dinge fürbringen/ so den meisten Zuhörernlnibe-
kannt sind. Ei) gar nicht! dann wann auch gleich die 
bekanntesten Dinge vonIEsufurgetragen werdm/so 
sind liedennoch das gescgneteMittel anGOttesSeiten 
wodurch unser Glaub angezündet/uiid in seineiii We­
sen erhalten» ja nicht nur erhalten/ sondern auch ge-
mehret wird.Aber wie ein Feuer dadurch erhalten und 
aeinehrctivird/das inimer Holt)/wiewol das bie neu jeyn niiifi/ angelegt wird: so wird auch unser GlMv 
erwecket erhalten und geniehret/ wenn alleinalil GOt-
tes Wort angebörtt wird/obs gleich eben daMeWort 
ist/so vorberist furgetragenworden. Aber meniit muß 
ich zum Nuiueii IEsu kommen. Unlir Stephanus 
schreit:r?cssIiesui undineynt dadurch diePerson/ 
die also Heist. Das Wor ist ein bebreisch Wort / und 
wie ÄristuS'der HErr/und stine liebe Mutter Marm 
aus dem Geschlecht der Hebreer und »war aus Iuda gewe-
»twtfett / wie sie umerÄ^breem oder Judm ge.' 
Nnet/auchdte Hebreisch-Amche uls McMutter. 
.» . ^ und Landö-lprach aeredet/ (Act. 21 / 40. ^ck. 8/^ ^» 
' '».) also »st dem keM H<^en auch NN 
Nan»e aeae^en worden/der in jciner Spr^  ^  ol 
k .^mntae,vcftntst. Daß abcrGOttsnne,n<Vohnnnen 
solchen Namen hat geben tassm / der in gcmcmm 
Sprach des Landes wol bekannt 
twtlff« darum getban/ daßmangleia) Anfang 
aus dem Namen selbst lernm was es wr ^  
Derson scy / und was man von derselben zuerwarten 
l^ tte Denn es t,nft dieser Name denHvirren/der un« 
r^^ tÄundTwnd ist/ und daslst dessm eigent-
iWiBcdeutuna. Eriftzusalmnen 
Wörtern/deren das etne »st )cl>ov^K HERR/oder der 
HEne GOtt/das ander aber l'oicbi-, das ist/ er yar 
Molffm/Heiltlnd Seeligkeltaeacben/ als ob wir m 
unser Sprach sprächen/der huM^cyeodn stligiua« 
chende HErr/ der HErr der u»»6 hilfft und ftlig macht. 
D»ß »st die Natur undBedmtllNg deSWorts oder deS 
Namens JESU. Dieser Name »st IEsu gegebm/ch« 
l... ,.».<rin Mutter-Leibe mtfangenworden.Tl?lct»ndwan»» 
solches qesc^bm / liestt man Luc. denn daftlbst bc« 
schrechetderEvanaellst/daß/ wieder Enq^Gabrm 
vonG0ttzuderfi^ omn»euIungstauengmNazarcty 
ist aesendetwordm/ und der<'elbmd»e Entsänanlß des 
Sohns GOttes vmneldtt/so habe er unter alwern ge« 
Qat' Siebedu wirstschwanaerwerdmimLeibe/u»»? 
Sohngebäbrm/desNa>l»m soltu hal-
 ^Das hatsit mm bey derBeschneidmigwol m acht 
«mommm/sonderlich weil auch ebm dasselbe chtt«, 
r^äutiaalli Joseph voi»» E»»gel geböte»» war. 3a 
dieiK tnallMl» j)l?enbahrung /^ wird 
vÄMdiaNwarumGott ebmdiesm Namen erwchlet Äe /dU derseinm, lieben Sohne solle gegeben wer-
den nelnlich er solle sein Dolek selig machm / von chren 
Bünden Wie aber Jostph und Ma»^a dieser e»»gli» 
schenOWbahrung seyn gehorsa»Mch 
tn dem l»t dem lieben Sohi»/dm Namen I<.sus habm 
hevaeleqctisozweiffleich nicht/wammannachd  ^
Gebührt zusa>»»men toininen ist/ den Sohn am achtm 
Taae M beschneide»»/ und daselbst die Freunde gKa-
Aabm/»^c dasKü»d heissen solle-. Es werdm Ä SA 
Me "^ Esum heißen. Es wird auchhierauff Joswh 
nickt unterlassm yabm/zu erMcn / wie »hm ebm sol-
wMe Stevhanus »»»it solchein Eifer in l^ iner 
sten Noht sein Gebet andenHERREN IElumge» 
richtet habe. Dmn es s>»»d gewiß darm W wichn.^  
slm Gründe verborgen/»varum ihn der HErr >>' vw 
letzten und a»,gelegenstt»^^ht nicht möge verlas  ^
Sey w doch stin HErr/der ihn nicht init vergängli-
chtin Golde oder Silber crkaufft habe / sondern mit 
seinem theurm Blute/welches seydas Blut anes un-
schuldigen und unbeflecttm Lammes. Habe er chn 
doch schon vor vielm Iahren als sein Eigenchum er-
ariffm/vom TeuMl/der Sünde und seinem verdw  ^
tm Fleische loß geinacht; so möge er ihn auch nu nicht 
verlassen noch versäumen/sondernder «veelen nach in 
die herrliche Hand außiiehmen/und dem M'e nach in 
die bewahrmde. Und das möge er so viel mehr chun/ 
weüer auch JESUS hcisse>dmn durch dm Namm/ 
der »hm rorder Entsäng^niß vom Vater zugeordnet 
fty/unddenermderBeschneidung mtfanäen habe/ 
würdm wir ja erinnert/ was wir an chm hatten/nem-
lich^aß er uns wolle Mctselig »lachen. En so möge 
er slchdmn des sussm Namens mnnern / undbeden-
kkm/mer sey ein erkausster Mmsch/und der erwarte die 
Erlösung von allem Übel / und eine völlige Gmmn-
schafft der verhnssenen Glückseligkeit. Ich zweiffele 
auch nicht/ wie es denn auch derwürckliche Beyftand 
gmug gewiesen hat/es werde diese nachdruckliche Be» 
nmnung dem Heiland recht seyn in sein Hohenpriester-
licbes Herk gangen. Dmn wer ist unter uns sündi­
gen Menschen wol/wann er bey seineinAints-Namen 
kräfftig angeschrien wird / daß er sich dadurch nicht 
solte erinuntem lassen/das nachdrüMchzuthun/wozu 
tbn sein Amt verbindet k Wann dann dcrS tepl^ anus 
dem HÄm JEsu/ der ohne das willig >u helffenist/ 
stleht wichtige Dinge und unüberwindMe momen» 
ju Gemüch sthrtt/solle« chm dientchtstr Ge-
«Aö ( 5k ) ^ 
walt anlegen/mit einem barmherzigen Auge den lei­
denden und in grosser Noht steckmdm Sohn anzust-
hcn/und auff dessen nachdrückliche Rettung zu den-
cken k sonderlich da der Vater IEsum in daS Ämt ge-
setzet hat/ sich der elenden Sünder anzunehinen/ und 
der es daher mit Freuden ansehen und anhören inug / 
wann der Sohn mit aller Treu das Imt verwaltet. 
Denn welcher Herr kan das mit einem Verdruß an-
sehen/wann er einen fleißig indemAmte findet/ wozu 
«ihn beruffen hat 5 Aber von dem HErrm/von dem 
JEsu bittet er NU / er möge seinen Geist auffnehmm. 
Stephanus nennet seine «seele einm Geist/denn sie ist 
tineigmtlicherGeist/undvoinLeibe/der Natur nach/ 
gtmtz unterschieden. Diese Seele ist die inwmdiae 
Quelle unser Gedancken/und dessen was wir Verlan« 
gm oder nicht vnltmgen. Und weil s^e der Gedan-
cken Ursach ist^ f'o muß sie eine iukttanc? smn/wie man 
davon eine unubmvindliche Gewißheit haben kan. 
Und wenn ich gleich daran zweiffeln solte/so wäre doch 
das Zweiffeln eine Ahrt des Bedenckms / und würde 
mich eben das Zweiffeln erinnem / daß ich auch als-
dann qedencke wann ich zwciffle/ und daß daher in 
Mir eindenckend/überl^ md/erwehlendes / verwers-
fmdes Wes'mftynncksft/weiches allerdings viel zusa­
genhat. Auffdas verstebende Wesen fd in mir ist/ 
fallt man eher als auffdmCörper selbsti undjemehr 
ausschweiffende Gedaneken nian in dem Gemütbe 
anttiU / je melir wird man bekräfftiaet/daß ein sM 
verständiges überlegendes Wesen in uns sm. Die 
Eigenschafft der Gedancken findet man auch eher/ al< 
E» ma» 
man an dieEigtNschafftdesCörpcrsgedachtha^und 
die kommm mir durch die ckusscrlichenEmnemchtM 
alö die uns nur darstellen »vas lang/ brnt und dut 
tst i sondern die Seele bildet ste durm stch selbst / und 
weiß daß ste sie bildet. Sie Hat/we!che6 
ist/darüber ein Ä^achdencken/ und ist lö wol uberd  ^
bösenalsautmBedancrmentfindlich/ indemsiedtese 
entschuldiget und jene anklaget. Gas jmd aber alle 
solche Wirckunge/ tvelche mangantzund zarvon ke». 
nem cörperlichmWesmherfthrm kan / »ondern dtt 
nur vom Geiste ibrenltrchrunghaben können/ und der 
daher unsterblich seyn muß. Denn wie nmn aus den 
Eiamschafften des Seurs/welches ttocknet; und des 
Ajassers/welches najfet/ derm unterschiedene Natur 
zu beschlieWhat: warum solte man nicht aus den 
EigeniMfftm derSeele / welche von aantz anderer 
Ahrt/als des Cörpers sind/ dm wcsmvlichcn Unter­
scheid zwischen Leil) und Seel abnelinien. Zu solchen 
Betrachtungen kan einen die blosse gesunde Vernuntst 
fuhrm/und einem die Zümesflichkeit derSeele selbst 
zu Mnnen aebm  ^ Geht inan aber zur heiligen 
Schrijst/so studtt man die Herrlichkeit der Seele dar­
in noch viel deutlicher. Dmn da wird sie füraelegt / 
daß sie sty GOttes wehrtester Schah/und der Zwem 
«»II. ,^ 7. fm habe geziekt. Seelm habe sich Ott anfänguch 
offenbabret/und in dieselben sein Uld gelegt. Bon 
den Seelm habe er furnemlich in Ewigkett Raht«ze« 
baltm. Uni der Seelen wlllm habe der Sohn mui-
sm Mensch wcrdm/und Lech undL eel an sich nehme  ^
Um der Seelenwillen/habe dessen Leitend See! müf^  
sen vvn einander ges t^eden werdm. Schon g!l>t uns 
unser HErr die KürtreOichkeit dlefts Schatzes zu er-
kemM wenn er spricht: waö bÜM dM 
schen/so er die gantze Welt gewönne/ und 
nehme doch Schaden an seiner Seele?oder 
was kan der Mensch geben/damit er seine 
Seele wieder löse? Vocher hatte Chnsms ge­
sagt/es INÜÄN die/ so ihm wolten nachfolgen / sein 
Creutz tragen: dmn wenn einer dem Crcutz nitt Ver-
laugnung Christt wolte mtgekm/sein natürliches Le­
ben aussein zeitlang zu erhalten: so würde er das 
wahre Leben verliehrm/und einen schrecklichm Scha­
den leiden. Solte es aber jemand thöricht vorkom­
men/das  ^er sein Leben um solcher Sache willen solte 
verliehren: so wolle er bedencken/es werde ihm we­
nig nützen/wann er gleich die gantze Welt solte gewin- , ^ 
nen/welches doch nn Menschnach der Verordnung/so - '^ 
GOtt gemacht habe/nicht könne/und würde dabev a« 
der Seele S chad^n leiden. Nichts würde er bey dem 
Gewinn der ganlzmWelt doch haben/welches er wür-
degebenkönnen dieSeel^ uerlösen. Ich wilvonder 
Wlwdiakeit und KürtreWchkeit der Seele aus diesem 
Orte nicht ausführlich reden ;abtr nur das mnem/waS 
doch der Mensch für ein Vermögen habm würde/der 
die gantze Welt gewünne s Zu dessen Diensten wurde 
aller Reichchuni der Welt seyn k Zu dessm Dienste» 
wären alle verständige Menschen ; denn welcher r^  
licher Unterthan sucht nicht »nit treum Dimstm se«-
E z nem 
«emObtr-Htrrm unter Augm zu gchm k Zudessm 
Sebict würde alles stehen / was nur in der Welt »st» 
und gleichwol wurde des grossen Gewinnes ganM 
Beutel ausaeleeretwerdm/wann 
smsolte. So muß sie denn mehr wehrt ftyn/alsalle 
Welt bezahlen kan/und das sagt der/der in ttmem Ur« 
theilnichtMenkan/und der sie selbst gekauffthat/und 
also voUkommm weiß/was die Waare wehrtM. Zur 
solchen unvergleichlichen Schatz sorgt nun Sttpha-
nus in unserm Text/und er sorget gany wechltch/dag 
er denselben einem solchen verttaut /bey dem er 
sicherlich verwahrtt ist. Er spricht: OLi-i- n^nn, 
meinen s-ist auff.Sr begehret es von lemem HEr. 
rm'^ Esu. Der bestandige "«ekmner gläubt/ es sey 
der Geist oder die Seele unsterblich/und daH Cl?ristus 
denstlben zu sich nehme/ in die Seligkeit zu versehen / 
wann gleich der ^^eib getödtet werde: wie erdmn mlt 
dnn Worte/auffnkl?>nen den Unterichcid der Seele 
und des Leives andeutet. Denn man psiegt nicht zu 
saaen/dafi SO« im Todeden Leib m sich nehnie; aber 
vonderSeeleheist es/daß die Göttin dem Tode zu 
sich nelime/da der Leib als der andere Theil/ todt auff 
der Erden bleibet. Eben dieses bat vorinahls der 
Pxgphet Elias auch/wiewol mit solchem Unterscheide/ 
Wß es dieser that aus Ungeduld/wie er für der gottlo­
sen ^ esabel siiehm muste; denn er meynte / es wart 
der Trübseligkeitm/so er hätte ertraM inüssen/zu viel/ 
und er sey mcht besier denn seine Vater Abraham/^  
saac und Jacob. Wie die gestorbm wärm/ so woue 
K gleich dmenllebtt sterben/als nach langer Trub  ^
lebmdig gen Himmel genommm werden. Allein 
Stephanus bezeuget hie seinm kindlichen Gchorsain/ 
und übergibt darin die Seele in Geduld/ und folgt 
sonderlich in der Bitte seinem HErren IEsu selbst 
nach. Von dem wüste Stepkanus wie ders am 
Creutz geniacht habe/und es kan styn/daß wie Johan­
nes Mit Maria beym Lreuh aeftanden/daß dieser sich 
zu der Zntda auchgesundm habe/den letzten AbHeiv 
angesehen / und das letzte Gebet des HErren Issit 
mtt angehörtt. Wie der Gläubigen Tod andem 
Christen viel aut« pfleget in die' Seele zu drucken , so 
bat unser Märtyrer dieses vonJEsu so viel mehr be-
yalten. Wieder die Seele seinen hinnnlischen Va­
ter befohlen hat/so überlieffert sie Stephanus seinem 
IEsu auch. Nunmehr hatte er das Amtverwaltet/ 
das ihm GOtt befohlen hätte; so war dann übttg die 
erkauffte S eele dent HErren P befehlen. Nuninchr 
war derKampffgekampfftt/der Lauff vollendtt/der 
Glaube gehalten; und daruni gibt er dem HErrenIe-
su die Seele hin/derselben nach der geschebenm Gna-
den-VerheissuiV die Krone der Gerechtigkeit zu ichm-
cken. Er laust? weder >u den Engeln / noch zu deS 
HErren Mutter / noch zu den anvern Heiligen von 
denftlben Hülste zu suchen/sondern er versäyretnach 
der WeiHheit der Gerechtm/ und richtet sein Gebet 
bloß zudem HErren sclbst/weil erwoli weiß/daß dem 
allein die gottesdienstige Anruffung gebühre/und daß  ^
Man dm nur müsse anruffm /an welchen man gläu-  ^
^etRoni. 10/14. 
Nachdem erbißher striich selbst gebetm 
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behalt ihnen diese 
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durch ^  
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selbst/er wollt bald den (^ aphwditum vonRomn  ^
Dkilipviö senden/ und zwar den/der sttnBruder fty ».q. 
in Christo/der mit ihm habe das Evangelium geprc-
diqet/der um der ChrisMm Lchre willen Habe ge-
stritten / den die Philipper zu Paulo nach Rom hat­
ten qesandt/auffdaß.siePauliArbeiti>nHErrm möch­
ten nfahren/der ein Timer seiner Nohtdurmfty ge-
w^en / und der die Gabe der PhiliMr zu seinem Un­
terhalt treulich hätte überbracht. Nundiesm herrk-
chm Mannsendeterzurück / und also geht der nicht 
aus eignem Willm nach Philivpis/ daß er zu Rom 
der Arbeit mkde sey / sondem daß es der Apostel für 
nöhttg achttt» und das daher / weil der treue Mitar- ,z  ^
beiter Veuangen habe die Phüipper zu sehen. DiA 
Verlangm ist mtt grosser Angst verbunden/ wnl zl» 
des EpaphroditiOhrm kommen war/ es hättm die 
Philipper von dessm zugestossener tödlichen Kranck-
heit gehöret/welches deroTemühthefftig werde betrü­
bet habm; und zwar fty das Gerücht von der Krmttk-
hett nicht falsch geweien^eM sie sey so heMggewest/ 
daß Paulus mtt andern alle Augmolick den Tod er-
warttt habe: Aber GOtt habe sich erbarmtt/ nicht 
nur über denEpaphroditum/söndern aachüberPau« 
lum selbst/in dem der kraneke Mann gesund worden/ 
dadurch der Apostel von einer grossen ikraunakeit be-
stevt sey u. s.w. Ich zwMt nicht / es werdm an­
dächtige Zuhörer sthongemercket habm/ was für eia 
aewalttges LiebeS-Erenipel der emmÄristmin d«e-
sm Wottenstecke: dochwilich den Einfältigen zu gut 
«och ein wmig davon bm'ihrm- Sieht man h  ^
N'SGÄÄV ditum tn dm Banden wol nöhttg/ ab« aus Uebe 
^ndet er ikn nach Pblilppis Wieder hin/unb^ar M 
Lm ÄeMiKe chn ftw und wieder ftöl^  wer-
dm ^attm sich die Philipper / wie er imte^nm 
a r^ediqeW dessm Diaistam Evangelio gesteutt: 
 ^wil Paulus gnn/daH sie »ich 
si,gt zugleich/daran nehme er em grosi^ cll/dmn so 
der Traunqkeit wemger haben. Mer »It 
Klebe des Apostels gegm dmEpaOrod. um ^  
aerinacr s Ganl' und aar mcht. Er halt lhn fl« 
?twm Bruder/und ob Paulus gleich ein Apostel war/ 
'k' ^er nunmchr »4. Jahr viel mehr ge>«bcitct wie an­
dere/und viel Vorzüge sur andern Lchrern hatte/io er» 
kmnet er ihn dmnoch für einen Arbeiter/der mcl)t ul^  
ter ihm/sondern mit ihn» am Evangelio arvene/ unv 
Kr die Warheit mit streite. Er gibt il'm dm Ruhm/ 
n: styibr treuer Abqesandm gmiestn/babe alles re  ^
vch ausqerichttt/ lmd die anverttalitt Gabe treMcY 
tinaehändlatt.G!^rühmtt<^aph.6orgefurdlePhl' 
lipper/da  ^er nicht nur nach dm vornelnnstcn / 
 ^ dern nach Attm / nach am,en und reichm / ein Mr-
»angm kabr / und daß ersey betrübt gM'eftn / wft 
tic von seiner Kranckbeit etwas gehör« hätten / wie 
!twa emÄie-Mann/derin der frenibde krancl! wor-
den/'sich bettübt/daß die traurige Zeitung seinn tteu-
m Matttn und gehorsamm ilevm Mldernist^  
tvordm. Crmacht dessen Kranckheit nicht gering/ 
wie inauctlvadie lliigliicke der Leute/ so liian nicht 
groß achtet/gcriilg achtet/sondern er errennetdie Grös­
se ocr Gefayr/uiid hat eine Traurigkeit über die an­
dere darliber. Haß Gött ditsm Epaphrodituingt- v. »7. 
fiind gemacht/das halt er für ei» Erbarilien GOttes 
gegen ihn/wodurch «KOtt Mne Bettübniß gelindert 
habe  ^ Aus Liebe r^gterfurdesMit-arbeiters ^ hre» 
Mid sagt/er sei) dciiell'en werch/dmn ersey wegm der y.,» 
Mum Kienste dein Tode nahe gekoinmen. Das 
Heist zmii College» Liebe habm. Aber wie sind hie» 
beiz die Philipper gegm Paiiluin und Epaphwdittml 
geliiinets HeistShie ttwa auch, wii'wol ivir euch fast 
sehr lieben/so werdm wir doch »vmig geliebet s Heist ... 
es ^ a: aus dmAugm/ausdmi Sinns Verqessm 
W desApostelS linddeSaltmLehrers/nmldiebcydew 
^oni liNd / und viele Meile von denPhiiippern mt-
fernets Gantz nicht. Sie sehm beyde Männer in 
derhcrtzlichm Liebean/alö einmtlvurm Schat</wel-
chm ihnm GOtt ausBamihertziqkcitaeqcben t'.it'e. 
«ie erkennen / nian schütte solche Mämier iiicht ron 
den Baulnm/sondern GOttinüsscbn'mstiq gut seyn/ 
wann er iieDicke. Pauli Bande qehm »t^ nen zu 
-Oeryen. Sie übersmdm ihn, aiis Liebe etN'as nach 
chrem Vmnögen/iindnchincn sich damit seiner gros-i'>''>. «> 
ftii Trübsal an. Sie sind über ibres Leiters Kranck« 
hntvonF,nhenbttn'lbt; sie sind ebrerbietig gegm 
den Apostel; sie erkennm dafi sie ibin dienen sollm/ 
und das soll Epaphroditus an ihrer statt thun- O 
meine.Ltebm.'wlc werden wir durch diß gnvaltig« 
z, Crem-
Exempcll'tschämct / wmnwttdmlieblosmWandN 
der heutlgm Christen dagegen haltenden ww tägllch 
nntAugen ansebtn. Muy inan u'cht mtt wuM 
Sttminc ausruffeu: M 
«rftm Christen verlassen.' Ap.r / 4- H^ t^e unsder 
heiliae Geist diß Ereinpel nicht durch eme unfeh bak-
re Mer lassen auffzcichnen/ es würde uns mglaub-
lich sevn. Ol O! rvi« sind wir von der ersten Lie-
bederChristm verfallen, llndsolche zartettebeüb­
ten sie nicht allein unter einander/ son r^n j^ e^gen 
sie auchihrm Leindm zu. Wir dursstr^ as mcht 
weit stuhen/weil wir davon in unsenn Tertr das E-
remvel haben / d'mnwir so wol des Märtt)rws an« 
dächtiae und demüthige GeberdenfindeiV als seme et« 
ftiael^ orte l)örcn/denn errnttlnlkder/uudrllsstMtt 
vollem Halse/ Christus inögeil^ nm die Sünde nicht 
zurächm Das Heist wol: liebtt eure Feinde / segnet 
die euch Mchen/tl'ut wol denen die euch hassm/lnmt 
flir die/io mch beleidigen und verfolgen. Tieft Fein­
de GOttes sucht erzuEhnsti undjeinm Frmnden zu 
machen/und da er das nicht kan / hat er fte^mo« 
Uieb/und chut ihnen guts.Diß ist der Cbristm Pflicht/ 
daß sie für alle Menschen zürbltte chun / unddas lst 
GOtt angenehm» walerivil / daß allm Menschen 
ael'olffen werde/und daß sie auch durch unsere zürl^ l' 
te/»um Erkenntnifi der Warheit kominm. Und w» 
folteGOttdtisnicht wollens Erbat ja einen guttn 
Willen gegm alle / und es ist nm ein Mittler/d  ^ft» 
alle Blut vergossen hat zur Vergebung der Sunve. 
Solche ÄebeM SeiNdt / ist eine Eigenschajst so '^ 
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ttchtenChristM nur besonders haben. DaS ist ihre-
eigene Gütigkeit / und davon wissen die Gottloftn 
Nichts;, denn dajederninn seineFreundeltebt/da lie­
ben die Äristm auch ihre Fnnde / und das  ^besiehlet 
tbnen ihre Lebre daß sie auch die Feüide liebm / und 
vor diebittmsosie verfolgen/ichreivtTertulliaiws an 
den^ rseiicienrmzuCarchago den 8c,fwl-m: wlewoi 
nichts schwerers ist als dee zugeffigtm llnrechts ver-
aessm/ und an keine Rache denerm. Ili dem abcr 
qleichwol derftoinine Märtyrer dißthut/so erhebt w 
sich Mer sich selbst / und wiechn sein Glaube niacht 
zum Gläubigen / seuie Gottseligkeit zum Hnligm/ 
sein Tod zum Märtyrer/also ist das Veraessm teö 
Unrechts ein Zeichen / er koinme seinem IEsu liahe. 
Zwar habm die.«Heiden in ihrm Schrifftm von die-
ftr Tugend mtt vielen schönen Motten/und init grofi 
sex Beredsainkeitgeivrochen / auch aUerley Grunde 
darzu angeführet/daßman den Feindm vergeben solle» 
aber wie stuchtbahr sie waren in Womn/so unftucht-
balir sind sie gewest/wann sie zmn Werek selbst haben 
qreiffen sollen. Geliebte Zuhörer! die menschliKm 
Kräme sind zu schwach/daß siedas Verlangm der 
che aus dein Herhen solten weg thun  ^ GOttes Kraffi 
und Gnade kan das nur wegnehmm. Es ist wahr/ 
daß inan leichter eine Beleidigung vergeben kan/wenn 
schon vielIahre vorbey sind / da sie iins ist ziig^^^ö^  ^
worden; denn da ist der Schmerh vorbey/da sind ms 
dieWuiidenwiedrrgebeilet/ dabatdieZeitdasGe-
dächwiß davon ansgelöschet» Aber was tbut^ » 
phanuö?' der vergibt dmSeindm/da sie noch laflem/ 
S; 
da'cr M'eekn unsckAdtg «schaff noch 
nen dcr grausamen wölffc yt/undda K?in das Wers' 
fcn derSttwc das Blut aus den Ädern bnngtt.Sa/ 
la eben da/wird er cm eiftigerLdvocat 
und bittet/nach dem er dercn'sunde wol er^ A ut hat. 
te/uul derselben Vergebung. Den Ernst semer Für-
bitte »u dcwelse>l/rmet er meder. Lr eiuct aber mc-
der/saat der TM. Man ftlte wol deneken/es scy dH 
IiiederMien schon von dcr Schwachheit hcrrommen/ 
welche das Steinigen verursachet habe; Allnn wn» 
dasselbe nielir ein Niederfalle» würde verursachet ha­
ben/als ein Niederknien/so wilLueas dannt alwentm/ 
es habe dcr lieiliae Märtyrer mit dieftr auMllchett 
Geberde seine innerliche Andacht wollen zu erkeiinen 
qebcn. Zu dem Heist eS auch; cr schrie laut, ^as 
können nur die/so noch bey Krafftcn sind/ r ichtaberdic jenigen/ so ganl) davon lind aligekoininen Ls wu» 
ste Wtephanus/daß er aus Veib und S eel beüunde/ 
und datz GOlt den Leib so wol als die Seele z» seiner 
Ehre gegeben habe; drüm wil er ihn auch cht mit 
Seel und Leib elireni/nachder Lehredie uns Paulus 
, c«r> anweiset. Das äusserliche Niederknien/koinniet aus 
dem «nnerlichmsffcÄ der Seele her / und ichtweiM 
nicht/es werde sich die innerliche Ändacht auch durch Äugen und Oände haben Herfür gethan. Dmn 
weil erbey seiner Verantwortung / I^ adie Juden dit 
Zähne über chn zusamnien bissm/ schon gen iZimnm 
; 4. ss.w arum nicht auch bie/da die Noht nocv 
ist grösser wordm s So machte ts Ärisms/als er ne 
<>4-Mff tausmd Mann wunderbahr spnsm / undne 
Brodte meyrmwolte. So machtettswieerbetete/ 
und demSprachlostn das Band der Zungen lösete/ 
bcymMarco7/z4. Solnachte ersIoh i7.daerd«s«.7. >4. 
holiepritsterliche Gebet anhub/und für sich/ffirdte eilff 
Apostel/undaUeGläubmebttenwolte. Aberwarüm 
wolten wir nicht auch an Stephani ZDiZnde ge-
dencken k Die wird er zu «Mtt erhoben haben/ wie 
denn solch Gebehrde natürlich aus einem Gtlm'lht 
fleust/das sich durch dm Glauben zu GOtt erhoben 
hat/und denselbm eiWa warunl eriuchm wil. So »> 
michte es Salomo wie er den königlichen Tenlpel 
einweihen woltt/und Paulus fügt das Handausfye-' 
den zum Gebet der Männer/und will sie sollens thun 
tn Liebe und Gl»mbtn/oder wie er redet / ohne ?orn 
und Zweisftl. Allein biebey bleibtes nicht/ sondem 
es scbreitauch Stephanus l^ ut. Mc Glieder ver­
einige» sich zuin Preise «AOttes/und aUe Glieder sind 
hie ganh fleißig; in d  ^Arbeit der Liebe qeqen GOtt 
und den Nechslen. Die Knie habm sich qebeuqet; die 
Augen sehen nach den» der das nur gebm kuntev was 
er verlangte. S i^eLände waren zu dem Höchsten 
erhobm/ und dcr Mund neff mitaUeul Emst. O 
welche eine schöne Harmonie.' Es ist zwar so/daß das 
Gebet nur innerlich in der Seeleqeschehm kan/ wie 
dcnn Moses zu GOtt riess/ ob er gleich kein äusstrlich r»ock. ,4. 
Wort sprach/llnd erhöret ward -, aber es ist dmnoch v. 
wolgethan/wnunnan zu den innerlichen Worttn des 
Heryens die äusserlichm Worte ffmet. Zu ihm ricff 
<ch/sprichtDavid/mtt meinem lvnnde  ^und prnM 
chn mit metner Zunge/PsM, ^ 6/ ,7. vcnn es hat 
die 
«se  ^4«, 
^e äussttllche Stmmie ein groß Gewicht / unft« 
Sinne und sonst siüchtige Gedancken zusainincn zu 
haltm/daß >te nicht hin und M fladdern i ja sie macht 
auch uajn^e Gebete feuriger. Und ob der Märtyrer 
bey dem letzten Abdruck solche Schwachheit wol so 
sehr nicht zu belorqen hatte / wie wir; so wil er doch 
auch lieber laute schreyen/und zugleich seinm Zeinden 
sein Licht biß ansein Lebens Ende leuchtm lasse»/und 
selbigen einen Eindruck von seiner Liebe/ von seinem 
Mttleidm/und von seiner Sorge für >ie/ hinterlassen. 
Aber was braucht er für Wortes Oerr/betialt 
nen dies« Sünde nicht/oder rechne ihnendicseSiw-
denichtju. Stephanus redet hie eigentlich nichtvon 
derSiwde ins gemein/sondern insonderheit von die« 
ftr/so seine Keind« iht begtngm/nnd bittet/ daß ihnen 
GOtt dieselbe nichtnMe zurechnen. Weil er dann 
tnsonderl)«it von der Sundeins gemein nicht redet/so 
ist auch davon ffir iho mcht ebm zu Handeln. Was 
aber die Simde anlanget/ welche j)le begangm wird/ 
so ist dieselbe sehr groß / und eS findet jich vabey ein 
Zusainmenfluß vieler andern. Sie gehet sonderlich 
gegen die göttliche Warheit selbst an / und zwar gegen 
t,ne sdlche/dadurch man selig wird. Man setzet stch 
hie aeataeinenJünacrdes.yErren IEsu/ und MtM 
hastet öhn hanptsZchllch darum/daß er dmselben/alS 
dm rechtm Heyland der AZelt aussdie nachdrücklichst^  
Ahrt furmigel^ und dessm Lehre nnt vielen Wundern 
bekäfftiget ES ist ihnen leid/daß das Wort von Je-
suMimmt/nnddaß/welches zu verwundern ist/ 
viel Priester/wÄche allemahl grisseste 
waren / dem GlaÄcn gclMstun ^ r^dm. 
war die rechte Haupt-llrjache chreö Hastes- Kan a 
bcrwol was ärgcrö 
aniet^et/dadurch uns das ewigeHeil bei cltetl>t^ ? 
Paulus von dieser Sache andteHkbrttrjAMbt/wlc 
jcherffct erihnendoch die Grösse des Bcrbrc.Mi6^ 
so wldcr das Evangelium begangm wird 5 l^ reM 
von einer ärgml Sttaffe/dit ^»'blUlg 
soUt/ der die Lehre mit dem Sellgmachn verachte. 
Wenn teinand das Gesetze MoUö bricht / 
welches die Krasst stlig zu machm nicht hatte/hem es/ 
der lnuß sterben obne Barmvertzlgknt. 
Wie mel/meyntibr/ärgereSttafeM der 
verdienen/wer doch 5 der den Sohn GONes 
MlKüsientritt/und die Krafftseines PlutS 
UNtverth Achtet. Jür solchen ist nur übrig / dast 
er dem lebendigen GOtt in die gerechte Hände falle/ 
und das ist nach desApostels Urcheil allerdings ichreck. 
lich.Cben dasyat derApostelauch aewolt Heb.».k /^ 
denn da geht der Schluß eben st wol vmn är­
gern zum grössern/und es Heist; so das Geley stYM 
worden/und eine jede U^rrretung und llngehorMM 
habe eine gerechte Sttasse entfangen; so werde man 
dengerechtm^^ohnso vielmehr entftndm/wanni^ m 
die Mre von der Erldsungdurcb Cbrismm mcht w^  ^
le achten. Aber war das mcht Stepham mner Knn 
de gottloft Sundes Und ist das Vnbrechm w^  ^
beschönen/wann man das Wcrck nicht 
stch eine ftlche göttlich! ÄeMrit/ eineplchcgd^^^  ^
V 
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Gnade/eine solche göttliche Heiligkeit hat herfür ge-
r?i». ,.,0. than/wonn nach Pauli Aussage/die mannigfamgt 
' ' WnUeit GOttts zu scheu ist/und da die Weitzett.st 
begleitet gewesen mit solchem gnckdigenZVtlltn/Eph.l/ 
,1. O meine Neben! es muß das Werek sthr groß 
ftyn/welches von der elvigm Weißheit und von dein 
aUerhMgsten Willen hergekommen ist / und worin 
die Schahe des Erbannms ausgelegt werden / Mit 
dem Vomehmm solehe auff m»mcherley Ahrt den 
Menschenkindem mitzucheilm. Wer derowe«« 
darauffwmlg achttt/wie hie dieIadm gethan / der 
amN BOtt recht nach den, Eingeweide. Es konnte 
ras Werct der t^igkcit nicht ausgesühret werden/ 
ts wlire denn/daß der Sohn Kleisch'würde/ fich dtiu 
« I!' Gelttz unterwürMdefsm Rechterfullete/dieansedreu-
. , tmStraffenau^ünde/denÄdschmeckete/von de» 
' Todtenwieder auMünde/und uns verttäte So muß 
tsdenn eine schreckliche Uvertretung seyn/wann lich 
die Menschm dawider sehen. Was wil sür solche 
Leute übn  ^seyn/dadurch denselben acholffen werde? 
Von welchemBruiimsolt dieHüfft könne bcraueUens 
Weil Gvtt in dem Wercke der Seligkeit schon alle 
Schätze seiner Weißbeit/Gnade/Liebe und Gute aus' 
«elegtt hat. Istwol etwas in dein Namen GOttes/ 
oder in der Offmbalirung welche er von sich gechan 
hat/daß einein Verächter Christi hie kKine Mudt ge-
bm k GanH nichts. Denn AOtt hat keinen andern 
Sohn wieder/ dm er nocheinmal^ l könne sterben lai^  
ftn / «nd ist aliö für fölchm Ubeltliäter nicbts übrig/ 
alsnurdieses/daßer fichjuunscrm^Estlwende/ und 
,ttUNnui»7/umdessentw^^^^^  ^ suchten,tt/wie,it 
tl lcaettyenNicht könnte hntm/und sehten t^e^anum 
dabcy in die gröffeste Gefak>r v. ». 
Hey den Litcstcn / und erwecken dem anMulwgen 
Manne nur lauter Haß. Ja sie b^gen lhn< Ban-
de/Außstossung/Steinigiing und Tod uberden.yaiW 
und daäersichMrdenl Ravte nicht möge entschuldt-
gm/so lMdwn sie ihn, dic stattliche Rede zu Ende »u 
Bingen c. 7/54. Ist wol ein ^ bot / daß von ttestn il-
bertrctern fast nicht geichandet wird  ^Ist n>ol nne 
Bofibeit so liier unterlassm wird s Sie wmden d»t 
höchste Sünde begangen haben/ wann ihr Bestand 
so erleuchtet und überführet gelesen wäre / «ls chr 
Wille willig ist/ alle diese böst Tbatm ms W^M 
seilen. ES gehetibnm wiedem Paulo /dwnachw-
ne'm eignen Bekenntniß ein Lästerer und Verfolgs 
und Schinäher gewcsmM'er er bekennet dabcy / er 
habe es unwisitnd gethan/imUnalaubeni Tiin i/'z. 
und das iMlß Miser StepyanuS auch 
ben/^ üm bittet er/es »nöge ihmn der vLrr 
?»KuKÄchM ttebm mdm vottM Wortm an. 
?.5llffen baac/da crb,'.t/e6 möge der 
Seele auMchintn'. Den liehet er denn an als 
nnm HÄi^ en/dcr GOtt sey / und Macht 
eigner Macht die Sünde ju vWben u>w ju ^  
Menschheit t?al?e; denn er rnfft den an / den er lulch 
di'r Mcnschlieit tur rechten Hand «KÖttes stehen od  ^
siizen satie. Nacydcin dcrH<Är den völligen Bebras 
' aller mitgetlieiltm göttlichen 
amschalftcn idt t>at>c/so möge er ihm auch nach der 
NtÄ nach welch« sie aus Gnaden bc,,lze und 
att)rau /^d»e Sünde nicht zurechnen. Dlß Surecl^  
L MmLtrchtll Christi über der Juden Perlon und 
Sache/ und will Stephanns : der HÄr ^Elus 
möge es seinen Feinden nicht ftr aUeM 
noch densell'M aus Gerechngkeitdm Weg zurBui^ e 
verschliesiim / sondem durch die Bekehrung auSVua-
den <»tbm/das> sie ihre ^ ünde erkmnen / deren Grmel 
setim/daran ein MiHfallen haben / und darüber vm 
Hert?m trauren; Daneben möge er ihnen geben dcir 
Aiqinac^nden Glaubm/ rechnm ilmen seine erwor-
bnie Gerechtigkeit zu / lind daher msonderbeit dl^ e 
Missethat und dew andere begangene Sunden acv' 
ten/als wenn sie nicht gclcl>ehen warm/sie von der e-
wiqen hölllschm Straffe ftey sprechen/zu seinen W' 
dern annekmm/ und endlich zum ewigen Erbe stw' 
rrn. Das alles will StephanuS gesaget bt^ ben / 
wann erblttet/'dcrHErrITsuS möge eSchnen 
GOttes >en ?^ekn er bittet hier gar 
. Ob mannungleich fiir dmGläMgen/ 
' stünde rum^ 
zurechnen 
 ^  ^ sondern 
sie bulle mun/unv vavurcy uus vm 
tans erlöset/ und endlich selig werdm: und das hetfl, lok.,.'« 
mdiesem Stücknach GOttes Willen bitten. 
Nunift noch das letzte Stück übrig  ^ welches ist ui. 
der selige Tod. Davon spricht nnser Text: und al-
kr dasgesagt/entlcblieft er. * Es istwolknner^ft 
hiezugegen/dernichtwisse/daßdißcinschlaftennMs 
anweiset / s0 VVII rinulivr,.. 
bald Stevhanus getödtet war/so erhub sicd;u der Zctt eine 
«rosse VerfolMng über die Gemeine zu I-msaleM / und 
fic," streuten sict'allc/ausgmvmmkn die ApvsttlAct.»/'Den 
wcil Paulus grinim'g hin und hcr m di« Häufte ging , und i°g 
bervor Maan undWcit'cr/und überantwortete fl'ms Gesang-
.Alß vsv qeschahe cs/daß cr >u Jerusalem bald rein Hauß niacy« 
te/undkelne melzr fand/welche erinsGifänAniß k»nntt ube^ 
Worten: wie denn grosse Flammen bald vi«! -Mltz ««rMM. 
nun dieser Verfolger ju Jerusalem keine mehr favv/wiver we^ 
che erlräuen und morden kunte/so sagt d-r Text c-?/'- --><? " 
iUvemHohenpriest«r gangen/Bri«ffe,u bitten gen DamaMN 
daßerdasclbst gegen die Junger Chr>l1i eben so wute^^^ 
wie tt tu Jerusalem gelhan hatte i aber da wird Sc auM 
mit kommt em alt«S A"Smß4o ma . 
,^»1,/der dem AvvllelPttr» ju Antiochien solnachg l^getstyn, konilM^kve  ^I  ^ ist doch va< hieraus zu sehen: man 
!-r '^^ e?edrUNgPauli macht/entgehen möge/ so wolle n^n wvl 
dieReisesoderApoN?4 Jahr nach/nnce 
«^-ke^na nach Jerusalem gethan hat Gal.i/I.ja Nicht nwjfi zu 
^Krmaen/so Act. is beschrieben ist/sondemzu ver/vavvnA^^^ 
aeredet wird/ba Paulus von Eph<<d nach Cäj^ reen / und 
nach wle solches P.54/ tt- ln meiner 
^ ? >.!ni!^kewieseN ist. Was S.ronwtl'om. 5 -l». 
Emltlw g ttnemLehrer l^ ucian« von der FindungdeS 
?^na!l!-Sl-phan'-nfüh«t/daSunterfi.chetd«rH«ttS»->..l. 
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anders sty/als stekb»n/wiedeM,MAHrtM red« 
tn dm Büchcm altes und neucST estammts gebrauch-
Vcb lk. die Heiden selbst haben nicht unterlas­
sen / den Tod unter dem Bilde des Schlaffes ftrzu-
stellen, und fi? mM auffdasäusserliche stehet/ wie 
sind der SchltUvnd der Todwol unterschiedem I» 
Heyden höret der Gebrauch der änsierlichm Sinne 
auff. Der Leib liegtda ohne Krafft/und ist unbequem 
der^ ele zudimm/und sich nach deren selbst Willm 
zu bewcgen.Aber wie im Schlaffgleichwoldie Seele 
nichtauMretzuseynund zuwirckm; so verhältsichs 
auch im Tode/wann sie vom LeKe geschieden ist.Wtrd 
der Leib glnch zuStaube.so istdoch vie Seelein We» 
sen und ün Lebm A'rig / und erlustiget sich mit dem ». cor, 
Anschalim des berrli^ en MgtsichtesGOtteS. Wann 
das nicht wäre/sd wurde Paulus / wmm er Heb.». 
der ^ iftm Würde und Herrlichkeit sstrstellet/ nicht 
aesaat haben / sie styn durch den Klauben nicht nur u-b. 
aekommm zur Christlichen Mchen / und der Hoff^  
nuna nach !tum Hilnmel/ zur Freundschaffi vieler tau­
send' Enqeln/M Gemeinschafft der Gläubigen/MM 
hlmmlischen Vater als zum gnckdigm Richter; son« 
dem auch zu den Geistern der vollkommenen Ge» 
rechten. So nennet er die Seelen/ welche von den 
Leibern geschieden/in dieHerrlichkeit GOttes auss-
qmlMWen / und mit der Krone der Gerechtigkeit ge-
ziertt waren. Den Geistern schreibtt er M eine Boll« 
kommenheitzu/denn sie besitzen schon das/welches l^r 
 ^ so wolin der ErkennMiH als in Heiligung noch nicht 
haben/und gebrauchen also das Vermögen ihres 
standeS und Willens / sind vollkommen HMg und 
herrlich/wiewol zu der Herrlichkeit ml» junglttn^^age 
nocheiil Umstand konlmen wird/in dem >ie die Herr­
lichkeit des ^ ^eibes/als ihres alten Wohnh»msc6 / m 
der tünfftlgm AufferftelMg erwarten  ^ Wenn Io-
Hannes in seiner Offenbahrung die (Mubmen ermah. 
net/daH sie sollen/ nachdein sie von Babel ftyn aus-
aangen/ln, Glauben Wändig seyn/und Ilchdnrch der 
beyden Thiere Verfolgung nicht, schrecken asten .so 
niinlnt er den Grund von der GlucMgkeit/so sie wur­
den zu envarten haben/so sie beständig bleibe«  ^wenn 
sie gleich unter den Trulisahlen ttmben. Selig/ 
KM es / sind die Todtm / die im HErrn sterben von 
nun an. Selig sind sie/und zwar von dem Augen-
blick an ihres Todc6/und das sagt die Stinune vom 
Himmel/ welcher der heilige Geist alsobald Beysall 
clibt: daß ivir also zwey Zeugnisse dieser Warheit 
^ben/so nicht wancken Der Geistbekräffkates init 
dtesm Wotten/sie rul^ en/ denn es folge die Gnaden-
btlohnung ihrer Werckeniit tl)neu/undnmsse ihnen 
also alsbald wiedersahrm. Sie folge ihnen auffden 
Fuß nach/nnd es mache der Tod gar keine Scheidung 
Mterihrm Wercken und der Belohnung. Es geht 
Hnen Wiedel» KriegeS-Helden/welche nachdem sie in 
sttlnbdm Landen kriege gefuhrtt haben/wieder nach 
Hause kommeq / md d'te Zrüchte chres inühsahntett 
Kldmgcs amtessen. Einstiches ist zu sehen / da 
die Weelcn derer/welche un, des Zeugnisses GOtte» 
willen iln vierdtmSiegelvon dem Tode und scitUin 
Btysteher auff mancherley Weise getödttt waren/an  ^
fingen uin Rache zu schrcycn. Dicst Seelen schlaf-
irn gar nlcht/ sondern jic haben alles im frMen Ge-
dächttlM/und lind enwiindlich von dem / was ihnen 
für dtesm b^Wnetlst. Sie wünschenS undverlM. 
äens / daß Hott daran wolle aedencken  ^ Ahrttae 
nch Phll. i/ iz. wteuuch 2. Cor. 5. "jn dem  ^Lor. 5. 
Ktzten Orte wun)chetdtr Apostel lnitaroNer Beaier-
de/mlt allen Glaubmen/dasi die alte Sünden./iütti'/ 
Ä!  ^si^  I^ iit dem neuen Menschen der voill HlMlnel ist / mögen überkleidet 
 ^^  sterbliche Sündm-Leib möge v. 4. 
von dM^eben verichlungen werden. Dmn so lange 
. sic noch lebtm/waren,.e M) nicht daheim. Aber » 
was erwatten lle/wann «le nicht n,elir in, Leibe woh-
deniHErren. Em Scbau- 8. 
en/das Paulus Uber das wandeln im Glaubm über-
M  I N ^  A u f f e r s t e h u n g .  7 .  Man uberlege endlich biebey/daß Chnstus de», Mör-
 ^ an dem Tage des 
Todes solle bev chm im Paradirss seyn / und daß er 
/ der sey auS 
5» u^Mungrn. Woraus deninach 
zu sehen lst/dtH wann !.uras von Stephano sagt/er 
>5 kr dm Schlaff nur vom 
^e,be verstanden haben / nicht aber von dessm Seele/ 
bero Erkmnmlfi/Gedächtnlß und Begehren 
Ach nein! Stephanüs ent-
ichlieffdem Lechenach/ aber die Seele sMeffnicht -. 
H wlt 
wie er sie denn jainJEsu Hand befahl/daß sieda seyn 
möchte/wo der ist / und dessen Herrlichkeit geniessm/ 
!««>> ,7. warum der Heiland selbst seinen Vater so eiffrtgge-
beten hatte. Aber wir Häven von der Gleichheit ss 
unter demLzchlaffe unddanTodeist/noch etwus ju 
reden. Wie der SchlaffaUen Menschen gemein ilt; 
so auch der Tod. Keiner ist / der nicht den Tod sehen 
wird/und es nimmt die S chrilst nur die aus / welche 
der grosse Tag wird lebendig »mtreffcn. Cor. 15/51. 
> THess. 4/ l s. ES ist uns im Paradiß in Adam gc« 
sagt / es solle üm unsernt willen / weil wir in Adain 
gefundiget haben/das Erdreich an stut des ersten Se­
gens versiuekst seyn / sodaßGOttdievorigeArucht-
bahrkeit davon wollewegnchlnenDeut.^ /!i.i;.und 
sie solle allerley llntraut ttagen. Iln Schweiß des 
Angesichts und schmerhlicher Bemühung solle ein je­
ter sein Brodt darauff essen/einer in der/der ander in 
ander Arbeit/und das in allen Taam des Mens; und 
man solle von der schmerylichen Mühe nicht ruhen/ 
biß daß Vir wieder zur Lrden werden. Hier 
haben wir unsere Cmtmtz. llndob gleich die Züch­
tigung so dem Weibe aedreuet ist / daMbe nur allein 
angehet/soistdoch diePlage so dem Manne verkün­
diget ist/beyden gemein. Wie wir alle schlafen / si> jollm wir alle zu Erde werdm/ wiewol nicht gantz / 
sondern so wnt wir aus der Erden in Adam gemacht 
tind/das iß dem Leibenacb. Und weil wir verdor-
bm sind/so sollen wir gläubige sterbm/und zu Stau­
be werden / auffdaßwir der Sünde absterbm; die 
Ungläubtgm aber werde« dm Tod entfindender im 
Paradießgedreutt ist Gen.,/17. wovonPauluS sagt/ 
da ft» es allen Menschen gesttzt einmahl zu sterben/ 
und hernach das Gmcht der ewigen Verdammniß 
anzuhören. Heb. 9/»7. Wiewir die Zeit nichtwisseli^  
wann uns der Schlaffwerde übersallm; so wissen wir 
auch dieZeitunsezsTodes nicht;ebm wie sieS tephanus 
auch nicht wuste.Erwar fteiW in scineAmtS-Verrich-
tungen/thatWunder »md gwj^ Zeichen unter deinVol-
cke/unprcdigttChzikummiteinergwssmUbezsührung. xs.s,». 
wird ihm sein Lebm genoiwuen/ und es kmnmt durch 
die Hand grausamer j^ eute der Todesschlaffüber ihn/ 
eher/als es der rechtschaffene Knecht Chnsti mag ge­
dacht ^ habm. DiM, zwar gchts wie dm Kindern/ 
welche/weil sie desSchlaffes Nutzen nicht erkmnm/ 
von dm Müttern müssm nach Bette aeschlagm wer-
demalleul das findet man hieanEtephano nlchdOaS 
Schäffchm gehet aedüldig nach seinewSiuh-Bette So 
der Schlaffeine sthr angenehme Ruhe ist/ sonderlich 
denm / welche säur aearbeittt habMi so er denm r-ci.,.,».' 
suH ist / welche im Elend sind: was wollen wir den» 
von Stephano ihm dieser Schlaff mag 
gewesm seynsEinc Erlösung von allein Übel > eine LoK 
laffmm aus dem Kercker. Er kommt dadurch M 
Ruhe/so dem Volck GOttes im neuen Testament ver-
handmist/nndineinCanaan/das voUvonailemhin'l-
nsthen BlüctselAkeiten ist. Die Oliren dürffen nicht 
mehr die grauiÄhmen Lästermgm anl>örm Die 
Auam dürffm die Gottlosigkeit der Unchristen nicht 
Wehr ansehen, die andem Älieder dürffen die Würffe 
H» der 
der Steint nicht inchr D i^ca / das Angesicht darff nnr 
dm mideruKllcdtM den Schwctß dcr mühsamen Ar-
e-» 2» bett nicht mehr tntfinden.^ r schläfft ein/w»e cinan-
derIacolVderscinHauptauffctnenStcmgelcgt^  
te ul Bethel/und tndessm die Engel GOttes siihe-Dej-
stn Seele wird nun in die verborgene Kammer des 
.f>atisc6 GOttes gebracht. Wie wir Menschen wann 
»vir schl.iffen gcden /unsnur für einegelviffeZeit zu 
Bette lcaen/ain morgen aber wieder austftchen: so ent-
ftt?>üffctmcSttpl?anuS auch/ aberin gewisser Hoff-
mmgi'er Aufferstehuna / incjmmivir cum^cei-ttbc -^
r« rclurseä i^onli, exts>cÄsrloi>e Er erwartetdieStinl» 
medes< r^< -^Engels/dessenStimme schon in sem Gral» 
bineindringen wird / und den vermcdertrn Cörper Her­
für l'rmgm. Wie es uns nicht schwer sält einen Men-
schenaus dem Schlaffe zu erwecken/ so wirds dem 
HErrn JEsu eben so leicht faUm am allerletzten Tage 
dl'esin aetödteten Cörper zu erwecken. War es dem 
Sohn GOttes ein leichtes Ding/aus nichts die Erde zu 
niachen/undauseinenl Stück derSrdenden schtnm 
Cörper Adams m bildm/ und aus der Rippe/so mit le­
bendigem Neische bekleidet war/dieEvam; wie solte 
Gott nicht viel leichterdm zerstreutenLeib des Sttpha« 
ni wieder sinnlcn/ davon doch die Materia biß ausfdie-
ftn Tag nicht hat vergehen könnm/ und dmsclbm mit 
deni unsterblichen Gnste wiederverbindm / und aus 
dem Grabe lassm bersürgehm. Hier^  eists/ wie Chri-
stu6inIairlHausesprach:Stephanus ist nicht todt/ 
sondem schläfft. Ist er gleich allen Mcnsiben todt/so iit 
ernürmchttodt. MrschläOernur/undichwilzu 
Niei-
'MeinerZtit hmgehm / ihn voin Schtajstauffztlwecke«. 
Da sol dem Leibe die gantzeZeit desTodes nur seyn/als 
wenn er eme kurtze im Krabe gewesm wäre/ eben wie 
uns die Zeit des nMrlichm Schlasfes/ wie lang sie 
auch mag gewähret haben / gantz kurtz psiegetsürzu-
koimnen. So vielsey dißma  ^von unsernText Wor­
ten geredet. 
ÄißwunderschöneSxempeldcshetliqenStepha-
ni/haben billig alle Christen surAugen/unbfolgen dem-
seli'tn nach/das) sie erjlllch nur in ihreniHeztzen/und mit 
chren» Miindc denailbttm/ den wir nach der «vchrisst 
nur anbeten soUm / neiiilich dm wahren let'endigen 
G0tt/an den nian gläubet. Mit dieser Mbetting ver- i^ om.10,14 
hält sichs wie init derE hre dcsEhebettesMe die Man­
ne und Weibe allein gebühret/so liiuß auch der Mensch 
die Ehredst' Anbetlingnur GSa acbni/tlnd keinen an­
dern ^ ävocscen suchm der unsere Sach für dein Stul)l 
GOttesaußmache/als nufj)^ m»l selbst.Wir haben ei-, 
nenFürsprecherbeydeinÄnteikJesmuChristumderae. 
recht ist/und der tsiVersuhnernndVertöhnung/welche 
erworben und zugeeiguct wird/nicht allein uns / son­
dern auch dergantzcn Welt/so sienur gläubet. Und wie u,«!,.... 
er uns allezeit im Evaiigelio gcnöthiqet hat / daß wir 
sollen zu ihni koninleii/s o haben wirs so viel inebr in acht 
zu nehinm/ wann die Zeit da ist/daß wir unsereArniM 
sollen ausstrecken/undinsMeer derGvtgketthiNeiil-
schwtminen. Wiees Jesus allein »si/der uns die ewige 
Glückseligkeit mvorben hat/da er sAn Leben suruns 
«UN Crmtz bat dahin gegeben ; also last iins nur zu 
<öOttgchm/ daß wirdleSeligkett als einm Lohn für 
Hz 
^ k<«)s? 
Chrtstt sau« Arbeit entfangm mögm / Mdtn bmm/ 
daß unsere Seelen deswegen mögen t^ gen^ninm 
tverdm. O wie wol hatte myer I-I. !Oesr pro  ^
Stepvanus dem heiligen Vorgänger Stephano dlß 
Stückabqeternet. Wieer seine Zuhörer aUMt auff 
Christmn qewlescn/undM die Augen «mahlet hat; 
also ist er seinen eigenen Reguln nach gekommen/ und 
hat von keinem andern^wust/ in dessen^ände w ftme 
ecele befehlen und dieDergebung aUerS unden suchen 
tvolte/alsdenlebmdigenÄott / dcnZ t^n/ derthm 
den Sohn zur Erlösung gegeben/ Sohn/ dn chn 
theuer erkaufft/ und den heiligen Be,st/ der chm dl« 
durch JEsum erkauffte Schätze juge^net. Der grosZe 
^Enkan auch diß theurePwnd dltSeele nur bewah« 
rcn.Sohaters gemacht im reben/im g^>l)rten Amte; 
sdhaters amtachtausfdem Krancken- Bette/ sokurtz 
ftrm Tode; daß also sein Tod der Gemeine so ^ bau­
lich qeweftnist/ al6süPv»mftine rechtgläubige Lehre/ 
Md sein erbaulicher Wand'el. Er wüste was hieran 
aelecim war. Denn wmn die Seele wol bewahret ist/ 
<v wird auch der Leib wol bewabrtt bleiben Wann 
ein Mmsch ins Wasser fält/ so ist noch Hosfimng dag 
tr werde aus der Gefahr erlöset werden/so nur das 
.jhaupt oben blnbt; also wenn die Seele wol bewahret 
ttt/so nmß der ganye Mensch ewig glückselig bieiben/ 
und das liat unser», seel.Hcrrm Prodsten nicht g^ch 
let. Denn es ist unser HZrr IEsus gar m getteu/ daß 
«r seine Klnder/so in seinm Wuudm ihr Heil suchm/ m 
ihrer Bitte solle l»issm beschänlt werden. Aber wtt 
Stephanus ein Mann voll Liebe war g<am 
Ntthisiea; so könnMMrS auch unserm stel. Herrnv  ^
phano Kmckel mit Ruhm nachrühmen.Ihr LhnvSi'» 
digenBrüder imHErreu/dleihr unsersseel. Herm 
Probstm stiner inixe i^on seyd vertraut gewesm/ und 
demselben das letzte Geleit gebtt/ich beruffe niich auff 
euer Gewissen/wie liebreich ihr unser» sel.CtephtMum 
allezeit in euren, Anligen habt besvnden/ wie tteu er 
euch habegedienet/wie eisMger tuchhabe aus^emun» 
tert zur steiszigen Handhabung euers Bemsft / wie 
hertzlichihm die Wols r^t der anverttautm Gemei­
nen sei) angelegen gewesen 5 Und da es bey unserAnits-
Verwaltuug unmöglich geschehm tan/ das  ^wir die 
Gottlosen nicht selten wider uns erregen/ weil wir den­
selben ihre llbertrttung n,üssen für Augen stellen/und 
die Straffe des etvigm Feurs ankündigen/wo sie sich 
Nicht werden bekchren ; sd gebe ich zu bedmcken/ ov er 
nichtsey ein Mann gewesm/dtr dein cheuren Stepha» „ . , 
no in der Sanfftnmth sey nach gefolget/habe dieBösm'' 
getragen /und die WiderspMigen unterrichttt/ ob «h-  ^
nen GOttdermah^ eil,s Busse gebe/die Warheitzu 
erkennen/und daß sie wieder nüchtern würdm aus deS 
TeusfelsStricken/vondM si^ esangen zu stinemWil-
len. Die unsern sel. liebm Stephanum gmauer ge-
kannthabcn/könnmZeugm seyn/wie eisria er beyGott 
tm Gebet habe angehalten / er möge üm seines Leidens 
willm den elenden Menschen die Sünde/ so sie wi^ er 
Gott/sich seb /^ und,hre Nchesten begingen / nicht 
Mechnen. Und » mehr erdicSchänßlichkeit der Sun« 
teerkante/jeeifMerwar auchyierm seine Vorbitte; 
tvie dmn wol kaum einer mtweder seiner eigmen oder 
Mdertt Sünde Vergebung nsstia süchm kan/wann er 
Acht 
nicht <rkcmltt/w.;s darin für cin unanßsprcchiichcr 
Greuel stecke. Gewiß/ wer bedencket daß die Sünde 
MrelN sey/Iac.i/!i.Ez.l6/6.daß GOttdasür Eckel ha­
be /Ap.z/lb.ftyalSdaswas der Huud speiet/,.Pet.» 
»i.sey amch denStnemen/Wundmunb Äterbtulmf 
EI. l /6.iey wie einDebs der aUmchalben um sich ftiM 
».Dm i/i7>styeinUbelda6dm MmschendemTeuffel 
aleick machtt/Jch.»/44.Matth.l6/!z  ^Ioh.6/7<, daS 
KOtt vevunehret/ Roni. -/ iz. desien heiliges Gesetz 
bricht/ l>Ioh. z. GOtt entgegen ist/ Lev.16/40. ihn 
schmalzt/l.Cam.!/ zo.versucht/Psalni 5»s/s.müdt 
mackt/Zs.7/lz.trohet/undzu solchen»Liftrreiyet/wie 
ein hurisch Weib den Mann durch il'ren Ehebruch / >. 
Cor.io/ ».GottaUeErgehlichkeitwegnimmt/ soer 
sonst an den« Mer^ che haben wollt/Es;/4.cineLast sey/ 
so das Hertz presset/Psiilm Z8/4. dieewige höllische 
Flamme anzündet/ Marc. 9?44> Wer das/ sag ich/ 
bedencket/der wird mit Stephans/wann erste ansicv 
oder andern mercket/mn dero Vemebung nur ernstlich 
ruffen: Ach HErr beh«ilte dm Menschm die Sünde 
nicht. Und das wird er so viel mehr tbun/je näher er dem 
Gericht ist/da es auch sol untcrsorfthet werden/ ob wir 
Freunde und Feinde geliebet haben/ Matth. ,s/ ;s.4 -^
Weil sich nun unser seel.HErr Probst dahin bemühet 
hat/daß er imGlaubm an seinm ZEsunt mSacsei?» 
aumichtig/ und sich in seinem Leben / in der ?iebt/ 
w<lcl)e c»n Zeichen des Gl«mbens»st/nach allem Ver­
mögen/ ohn falsch erwiesm/ so hat ibin auch GOtt dM 
Eeam wiedertanren lassen/ daß er mit dem heiligen 
tztephano ln<thristo/und auffChristum wvlentschia  ^
M/ als all ven M k'^ N t^Vkyöe gepredt' 
gct / und für den Menschen bekannt haben. Wie nach 
dem Schlaff das AuWelM folget; so zweiMn wir 
nicht / es werde GSttzu seiner Zcttdl?sentodtcnCvrpcr/der 
ndcy iht sür uns stehet/ herlich aufferwcckm/ und es werde 
chm diestr Schlaff ein gesegntter Schlaffseyn- i^eintt wil 
ich meine Rede endtzen/und wir wollen uns bcinühen/ daß 
wir hierauff den Cörper in die darzu verordnete Schl«U-
Kainmer beysehm. GOTT der dmch dG Absterben die 
FrauProbstilln/FrauTochter/dieHerrn Söhne nebst an­
dern Anverwante,» hertzlich betrübet hat/der stärcke sie alle/ 
daß sie diß Unglück von GOtt mtt aller Geduld annehmen. 
Er sey der Krau Wittwm Mann / und der Kinder treuer 
Dater. InsonderlM laffe er auff sie kommen allm Segen/ 
den der sterbmdr ihnc»,vonGott hat »mgewünschet.Auss 
denältesten HermSohn/ alswürdigmNachfolgerdeSver­
storbenen HErrn Vaters/lasse er komlntn den zweysachea 
Geist/der in ihm gewohntt hat; und lasse die ubngmalledie 
löblichen Fußstapffen des sel.HSrm Vaters betreten. Tie 
betrüvte Gemeine aber bitte ich/daß sie dieköstlichen War-
heiten fleißig bcwahrm iwlle/ so der HerrProbstseel. ihr 
gepredigethat. GOttlasse euch alle darin zunewien-
deneket'die zyJahre/darin ihr stinetreueArbeitgenol» 
sen habet.GOtt wird einmahl kommm/und nach dm Iahren 
stagm/darin M Dimerbeyench qewesmist/ und euchtteu-
lich unterrichtet hat Lue. iz/7. So schafftt denn Nutzen mit 
der Lehre so euch reichlich verkündiget ist/md ihrwerdtt nach 
dessen Erempel in gutem Gewissen Christo )<W euer Seelen 
befehlen könnm/ und darauffstlig einschlaffcn. Das gebe Gott 
euch und mir in Christ» demHErrar Amen. 
I 
eö denn auch »nunserMcheHerkom  ^
/ daßderm Chrffto ftMVtrMdtnmn^^ 
MW^EHrengedachtwerde / aMmassen das GedachMH 
drrGerechttnlmSkgeublttbctt 
So woUm wir nun ferner dessckg-Verstorbenen wel« 
I«>nd Hoch-khrwürdlgm / Wol-Edlen 
He:rnHn.Stephantj<cnckcl6/dcrhc,llgm SchnN v^onz. 
,mozuSchlchwlg.HolstemreMmdcnHoc^Surst^^^ 
in die zs.Iabr wolbctraut-acwestntn?f-!rx>t>"httseW / und 
ter Hoch-Furstl. Aemter Tündern und LuguiN'Köster/auch 
^aurt-?-ttc>riz dleserlöblichenStadtTundern/Chnst-ruhM' 
ltch. aefiihretm Lcbcnelauff kürtzlich und mtt Wenigen, ge-
Und damit wir von sturer chrkchen Gebuntt den An-
flmgmachen / so «st derstlbe Anno r6i4.dc« iz.i^ srr.i von 
wowelmniteil Eltern in der Stadt Zlenßl'urg an das Ta­
ge-Licht diestr Weltgebracht. 
Eein ftl> VMer sst gewestn der weiland Wol-Ehren-
vtstt / großachtbahre / und wvlfurnehnle HerrStepl'aw 
Kenckel/vorneynler Burger und Kauffniann/ auch Aelter-
nnmn der Vier und zwantziger daselbst. Seine Mutter die 
weiland Groß.Ehr und Vieltugendbegabte Zrau Latbari-
na. Ter Grosi-Dater / väterlicher «seite / der weiland 
Wol-ShrtNveste/ Grosiachtbabre und HoeMirnehuit Herr 
Step  ^Kenckel/ filmel?mer Bürgtt und Kauffmann in der 
Stadt HaNtburg i nnb die Groß-Muttcr väterlicher Sei­
te/die weiland Wol-Edle und ^chtugend-gczierete Frau 
Martha^es weiland Hoch'Sdlm nnd gcftrenaen Herrn 
Herbert von dkr.<''udcn/ uhralten adelichen Geschlechts lN 
PtmSnNBrmten/ehelicht Tochter. Ler 
DerGroß-Vater/inütterlichcrSeite/derweilandWohl. 
Edele und HochweiseHcrr Johann Klöker/ wol-verdunter 
Bürgermeister der Stadt Almßburg» Und die Groß-Muacr 
MtterlicherSeitt/ die weiland Groß-Ehrww Hochtugend-
<:cichc5rau Margareth / des wei^ nd Hoch-Ehrenvesten und 
.Wolwett'mHerrnBemhardi Eickholtz/ Raths-Verwandttn 
der Stadt Vechte in Westphalen/eheleibliche Tochter. 
Der Aelter - Vater väterlicher Seite / der weiland 
Hoch-Edele / Vest-undHochgeltihrte auch hochweise Herr 
Oirkm^s Kenckel / woiverdlwter Bürgermeister in der 
berühmten Stadt Bremen / welcher üm der reinen Evan­
gelischen Lehre willen/grosseVerivlMngenerlUm/unddtcher 
vm Articul von der Person Ehnsti/welcher zu der Zeit inso«. 
derheit sehr angefochtm ward/ in siebmzchen kropokriont. 
buz,wle dieselbe bey deiu nie-gimgbelobtm TlieolvW ftck. 
vc-a. Xlarcino Llicmnirio inscium l'keoloeiciz, 
eo 6e?ilio Ul be<indm/ verfasset hat^  Und die Aelter» 
Mutter väterlicher Seite / die weilmch Groß - El)r - u«d 
Hochtugend « l^e Frau Elisabech/ gcbohrene von Eitzen/ wol-
bekamtten ?-tric>en-Gtsii>lecht6 in Hamburg. 
Ger Aelter-Vaternlütterlicher Seite/der weiland Wol-
Ehrenveste/SroHacbtbahreunWolweiseHcrrIohaiUllöct'cr/ 
RahtS verwandter der StadtOHnabrug in Westphalen.Und 
dteAelter-Mutter mütterlicher Seite/die welland Vicl-Ehr 
und Tugmdreiche KrauCathrina / gebolveneDettuu 
Von diesm jetzt erzehltm Ehr-und Cbnsilichm Eltern 
und Groß-Eltern (^ nteniahl wir das Geschlecht-Real­
ster weiter zu ^ cclucirm für unnöbttg erachtm ) ist unstr 
Wols'chliaer/wie gedacht/gczeuget worden/da sofort nach 
der Gebührt dessen damahls sorgsahme nMmehro aber auch 
» stligt 
stliae Elttm/ibres liebn, Sohns so 
nmals Gebuhrtsicherinnert / und denstlben^vald 
ants dui^  das Seliakett- wirckcnde und verftchernde Sc«. 
len-Bad der heil. Tauffe davon reinigen / und dem 
und <>wiacn Lebens- Buche mit dem Naimn Ste-V Mch Mmd« dwm er. 
wachsen in feinen erftm tindlichen Jahrm/getteum 
^ p^zxxLproridus.sö vubliciz st> pnvstls untergehen/ 
Wn Anno 'dz6.scine6 Alters imMölMn Iahr/it)N I'ein 
lic!^ cr Vater erstlich zwar nach Lübeck gebracht/allwo er 
NttthMIahr / ferner nachHamburg ? woselb/tenerem 
aant>es / und endlich nach t^ade / daeramlängstm/ und 
vltr^ abr nacheinander verblieben/gestalten er daselbst dnn 
kLhl^ mTn  ^HermJoh. Joch, vtckern / nach. 
makM beyder Rechten öoÄorn und ?rc>keN»rn zu Franc?-
kirt an der Oder / fleißigm informarion anvertrauet ward; 
freoucarircre aber dabey publicum 8ckolsln, und prokciii« 
„ntcrvorwolaemeltm Herrn vcclccri undHenni^ -g. 
i^ zrrini Strakerjans / als k^cKoi-i, getteuer Anfiihrung 
durch MOttes Knade und Beystand dermaflen/daß er nun« 
mebro ersi recht Lust und Liebe bekam bey dm Sluciiis zu-
verbleib« und weil er über einige Zeit mit Änem lieben 
Obciul /^ erm Dietrich Klökern eine Reise nacher Holland 
,., thunÄte Gclegmheit hatte/ bedienet, er M d^s^ben/ 
und nacKeu« er daselbst die vomehmsteVtädte/hobe^ulen 
LNreower befchm / verftgteer si.ch nach Verlauff 
5 j. Monatben von dannen wieder zurucke/ und begtch 
kcbbm'tmciehmdem Frühling de««;4Bt«Iahrs aufferlang-
ttncÄien's snner lieben Eltem aussdie hochwMmtelui.^  
v-üveiiil»« juHtlinstüdt / da N! dmn »ufdrdtrst von 
wtit'berühmtm l'licologo, 
ein Landes-Mann steundlich-und gütig angmommm 
ward / * weßwegm er auch gantze zwey Jahre da ver­
blieben/ und sich mitlerwnle der vortresflichstm ?rc>feN>. 
rum ktiuotö^se als Herrn 8ckieurlll , 8clirs6cr» , k'cltjii, 
Lreancccu,üombc>rxi> und anderer / weitlich undzu semmt 
grossen Nutzen bedimete/ anbey auly mit seinen damahligm 
Lomlnilirlonibu»,iNl0Ndtrheit Herrn Lzlckstsre l^ e»»rio.Qor. 
Iiarljo? i^cic> und ^ ricljcnco lÄnco Lzllxrc>,iiacfMhends aller» 
seitswol anLesehenen zum Theit auch seligen I kcolosis,da» 
ftbsien als seuien ju verscheidenen Zeiten geliebeten Stuben-
Gesellen sicv pubUce unv privzvm unablasM cxercirer hat. 
Als NUN aber unterdessen selnwetthes Vaterland von der 
dainalMm Kriegs - Unruhe hart geprrs 
müßiget worden / im -^rtio des 164; 
et ward / ist er ge-
M Jahrs «ach Lü-M roen, UN ivi-rlto v Ib i ^ y »  ­
beck / wohilt seine Eltern bey wehrendem Kriege geflüch­
tet waren / s>ch zu begeben / da eben zun: guten Glucke der 
grosse ttuxo Li-orius, so der gelehrten Welt genug bekannt 
ls't/ dasellmm allgelandet war/ welchm zu bearüM / er 
offtiliaylen gewuiMte c>c«lion hatte. Von mer auß hat 
er sich auffs'einer lieben Altern Einnlbten zu Land nacher 
Königsbera liuäirens lialber verfuget / lindwie er nach ei­
niger Zeit serner auffder Reise nacher Thorm in Preusstn 
begriffen war / uln daselbst theils deir AuMus der aller» 
vortrchiMm 1 l^lcoloecn(welchevon aUm Partm hieher/ 
um eine Änigkeit in der R^eiiewn zu behandeln/verschrie» 
bm warenHü schen und zu hören; theils in Hmn 0oA. 
Lsllxc»,alS welcher auch dessalß zu gegen war / hoher Ge» 
^ z . scll» 
» DtrwargtbohttN zuMtddelbuivmiHoch^Fürstl. Amt« Tvndern/ 
«m«m Ortt Vtl fast auff dem halben Wege iwischen Flenßburg und Tun» 
lieget. 
Äi f?») ZK 
ftllfchaN durch GroH-Pohlm in Teutschland nach Htlm« 
stadt sich witder zubegtbm;ward chm solche Rnft wwerra-
then / daher er des SlimeS ward zu Wasser m Dennemarck 
»U aehM / und die dahNMls beyde Korirenäc ^c-ä-mien, 
Copenbagen und Som zu besichttgen. Aber auch solches 
muste nicht sonder grosse Bemchung gesthehemund o^war 
durch mtstandenm heffiigm Sturin unzehlig viele Schiffe 
unterainaen / gab der hösteGOtt dennoch Gnade /i daß 
das Schm/ darauff er sich begeben / mit genauer Noht an6 
Land gettiebcn war / und er sein Leben unweit vantzig 
kümmerlich ialvircce.Wte nun averbey anhaltendem Sturm 
seiner Gefthrten niemand es zu Wasser mehr wagen wolte/ 
fander sich auch qcnöhtigetseine vorgchabte Reise nacher Co. 
pmhagen zu Lande amutteten / dahü: er denn auch glück­
lich gelanget; hielte sich aber in solchem Königreich nicht' 
lange auff / sondern >vie seine Gedanckm nacher Helm-
stadt qmchtet waren! aliö eilete er möglichst wieder dahin/ 
legte ssch abermahln an lnehr wolgedachtm seel- Herw 
vsÄ-Laiixli Tisch / und in dessm ^uß / woselbsten er 
die aller bequemste Gelegmheit zu twäiren hatte/ angesehm 
derHerr?rc>fclic»kihin und seinm Zruälis, aarstnderlichaewo» 
genqewefm/ih»n auch seinekoftbahre und filstrahreLilzilocii«: 
^ey zu gevrauchen vergönnet- Und ob er gleich publice und 
pnv-rimdiests ausbündigcnl'iieoloßi.tmgleichen desgelehr» 
MMannes/Hn. V. Lonniä, ttowei.und anderer 'l'l,«»loZo> 
NIM l^ loneshörete»so rr-Airrcer^ challelvege dabmetie» 
die ?l»llosopl»-m sehr fleißig/gestalt er auch selber eint viller-
rstionem ^crspli^iicsm cle lriplici prim« «lul» ciNcicntüi» 
crc,rivne,coaierv2rlonc,üc cooperznoneel-lxisirttUNd UNter 
Hn-i^ L-LowboiZü xr,licko daselbst im nechstsolgtndknIah-
tegehalte»/ M nichtlange darnach gleicher Gestalt cxl'keo. 
logll unter Hn.l). LaUxro äe ^ uÄ«,nriire8.scrlprunr coatr» 
kolMkcioz.putilicS «iilpurirec hat. Nach solchem lolcavcn säu 
hat er eine Reise die bmachbahrtm Sächsischm unlversitätm 
zm besuchm/und die sürnehmstm Prosessores kennm zu lemm/ 
furgenommen/ massm er dml^ u Leipzig v.ttüiscmznnum, 
^zwüoviumAromzjcnim; zu Wittmberg -^rrilii, 
ivxlcrum>R.öbenim,öucIincrum; zu Jehna dtN alttN D- ^ 2-
jorcmMusseuMzÄallum z zu Erffürt Llzaerum, Lsx,sium,Iio» 
Selium und andere statliche OoÄorm mehr begrüsset/auch!Nit 
chnen guten Umgang gepflogen hat. So bald war erzu H el« 
mmstadt nicht wieder angelanget/so ciispurirre er zum ande m 
Mahl/lubs>r»iicllo O. (I!allxcl,6c! l^umcro llbmrum Lznom-
ttznim Vct.l'ck.Nechst diesem als Ihr. Königl. Majest.zu 
Dennemarck kriäcncus ill. höchstftligen Andenckms die Hul­
digung anzunehmm/einen gewissm Tag allergnadigst belicbtt 
hatte,reistte er von dannen um stlbige mit anzufthen / und sich 
Ugleich dem HochwurdMm DurchleuchtiDm Fürsten und 
Herrn/HermHanß/BischoffezuLüt'eck/durcyderoEamme!« 
Ralzt/Hcrm LliMianum e-Mum, als seinm grossmGönnee 
UndBeforderer zu rccommcnäircnidieser hieH ihn in folcherZui-
remitnacherCopcnhagcngtyen/vorheroaberdm zu Bottorff 
anwesendm lcsuiccn c^xjocum I^ cääcn.als einen bekannten 
Großsprecher/^ urch eineihnl zugesandte vist,urstic>n zu pro. 
vociren/wie er dmn solches auch m aller llnterthänigkett / »« 
Werck richtete/und darauffseineihm vergönnete Reise sortje. 
hete. Wehrender seiner Anwesenheitzu Copmhagen machte 
er sich mit dm berühmten l'IicolcHi! Hn 0 Lrocl,m!lnnc>,l.in. 
Äcw»nnc>,8clivzninxlc>,I.surcnno>?lncIcio,lvol bekannt/ und 
verfertigte einen 8crmoncm m LlirM. 
zm«.-muovven. Königl. SmthMrs/welchm ttauchdasiwst 
WSA«SS» 
.<..^ ^elle/^errn D.vv «utern» 
stwcrbcydlest 
merltchimNeiscn bchei 
vomehmsten 1' kevlo i^ Hli. v.^ nan-hat er sobald 
Kundschasst gekommm 
wäre/ancrwogm er eincxcmpl-rnicht nur cine6 grundgelehr­
ten ' Mdern aüch t^tlmehr eines Arund  ^geübtm - und grlM« 
ner 8cu<iicn nicht nur vzru rkcorcrica cowmunicir«, son.... 
auct> i>n»Äic-,was chm in specie bey snntr allertrtuestmAmts 
Vemchtunq/und sonderlichimheiligenPredig-Amtevonsei-
NM?^cidern und andern Widerwcrtigm begeMte/ aeklaaet» 
welches auch/nach der Zeit er auhie »u Tundnn in Diensten 
aeivesen/er in unterschiedenm stt,r liebenund theunverthenan 
^^Äaelasscntn Schreibm zu scinm, höchstm Trost in s-^ er 
^^nrinuiret bat. i^tlienebm bat er maleicv 
Hi i'?)) ??> 
bit<?QNe^m?kooIoxlc2flelfjlg freciueneifer und baraus mit 
deln annoch lebendm unvcrglelMchr!» und sonder-
ltch ÄLcur^ tm Ausleger der hell. Schrifft / Herr'v, Fedsümns 
Lckml^ ic) fleißig c^onfl^ nret; zugleich auch im predigen sich öfs  ^
tersgeübet; und weil er hieher dm z r^aäum ^Nl^ crüauö ge* 
wiffm Ursachen verspahret hatte; hat er denselben nunmehro 
andiejem Ortlietotenm riruangmommenEr claborirreauch 
kurH darauf/eine ^ xcrcjtANonem IllKonco-'I^ kcolo l^c^m 
5^X1 eil I^ovÄtmnä» <?i<^ue0s>potiri6 concüiis (^s^tliaßinenii 5e 
^omzno.und hielt dieselbe unter vorgerühmtem seel. Hrn.v. 
^otianne 6c^mlc!l0 solenniillme. Wie denn auch/als er kurtz 
hernach auffdiebenachbahrtePapisttscheUniverstttitzuMols'' 
heiln nebst einige andern von^traßbuzg aus s^rovocii-etward/ 
er itch willig nutGenebmhaltung feinerSttaßburgischmHn. 
krzt^wrum dazu finden ließ/besuchte anl>ey in derNachbar-
schafft denweltb^uhn,ten Hcbn^er lokanncm LuxtorKuin 
M Basel/ulw hielte sich bey demselben/als welchen er zuvor ben 
veniGreiUmchischet^SaurbrunnenzukmnendieEbreatbabt/ 
szv^clirlszmvgrttcvtt vl)iuaiiMtauct) jel.»p.^ .^ H0li.VeliNtl^ -
tmnichtokneviele lieisseThränenAbschiedzu nehinen. Im 
Ruttkehren bat er zu Mäyntz die beydm bekannten Jesuiten 
^ornz?umund t^vrmznnum^ZuGiesm Hn.D Haberkorn 
Mchtt/und zuHelmstädt mit Mm liebwetthm altmFreun-
den lmd Gönnerniin Durchzieh ftch geletzetnmd war er noch 
wcht von dem letzten Orch weggezogen / da schickt ts der liebt 
K GOtt 
GStt so Mlnderbabrll'ch/dasj ihm zwo unttWedmeVocsrl^  
nesulr Ätrchcn-InlpLÄion znaletch undfast zu cmer Zett auff-
qctrugtn wordm: nncüidcrMarckBrandenl'urA / 
hcre aber aUbic zu Tundcrn/womuff er B0tt mttv^en Thrü-
ntn berhinnialich angefiehct/nach ftinein gnädigen WMm und 
Wolgesnllen dasWerttzuä r>N^n, undllM kmcs^», 
den bmändia zu erweblen m denlsinn zu gebennst aüch el.Wch 
der leptern «mffbcsonders Einratken seiner dortigen atten Her-
rm?r^ ceprorum und hsbenGönnernn NanM GOtteö ge-
folaet/und liicher qekonlmen > Und wieauch nach Dersttesiung 
etlicher Ial'rr/von der zu «schleßmg - Holstein 
dn, ^ocllMsll. Dl>rch!..t>N. cliritj!»nc)V^tdcrro,UNfcNNgNa» 
NNeWK / dttUMeriität zum «iel-
angclcaetw.ird/l'at er auff besonders-geMkene Inv.nc,°^  ^
der dainabligen Herrn Profts^oren/dtnugleich höchstbesagttr 
sein anädlgsler Aürsl und Herr t ero gnadtgstenWillm chm be-
!ilsstn/u^ ! keoloAT sotennicersdromOvirct. 
Was ferner sem chellches i^ ei'tnbettW/ sohaterstch^um er« 
slcn n»ahl/und zwar Anno ,<^z.chellch nngelaffm mu der da' 
mabls Grofi-Enr-und Tugend-Edlen Jungfer Anna / seines 
tccl/^ nrccelioi-'snachgelaMti, elntgen Tochter/mit wtlclM 
,r ins izsie ^^abr eine ^ ried-nud SegenS-voN, Ehe gepfiogen/ 
»ind in solcher s. ltebe Kinder / als eine Tochter und 4. Sodne 
<lc»cu.vt/ worunter der dritte nacti GOtteS Millen zur Welt 
«et'raMward/ die aiideregesaiiimte aber ibrcm t'cri?l,el'cn 
Nater liiit Traur>votlein^emtltt,t anjeyo das l'öchslschinery-
lickc levtt Keleit geben. Nachdem niin aber Anno a'« 
«inderii Wciwawten Tage von dem Allerliöchstm lbm vitft 
seineHerpllcl'stt^ ailß-Ewc durch den zeitlichen Tod von dw 
Eeite weggerisic'n ward» schM er nach verflossenen ändert^  
halb Iahren aiiffbesondere ivolgemeynteretpcZ i^ve Anmah. 
nuiia und Bitte der lieben S einigen iiii Nainen GOttes zur 
anderweitigen Ebe/undzwtu: niit derGroß-Ehr-und Hoch-
tuäendbegabten FraucnElsiibe/wtiland Herrn 
xznßl Ovvcns, VsKc>rn an!>c.)okannis Kircht Zii Zleiißburg 
scel. gelassenen undjeht abermahlenl^ öchstbetlübtenWittwe. 
Hier wäre nun billig zugedeneken/ könnteaiich ivolohne üp­
pigen Niihiiiweitleilfftig angeffihrctivcrdm/ Mit ivas gros­
ser Sorgfalt/ungespal)rrcin Lleißund siist unsäglicher N>l'il)e 
er sein Änit iind Wmidel/so wol iu der Stadt/als in den bela­
den AemtcrnTimdern uiidAigiim Kloster nunlnel)ro ins 
Jahr verrichtet/wie lmi)lich er auch so wol hohe als inedrige 
Oberkkit / den» aiich seiner Intpcaion-untergebene Herren 
Prediger lind qesaiiiinte liebe Zubörer dem froinmen GOtt 
lo Tages so Äiachtes zii aUeni glücklichen Wolergehen ge-
treulichst atibefoblenbar/tvcnn wir uns nicht veriichert wil-
sttti/das! ein jeder unp-Monirrcr/ und der ihn nur gckennet / 
tbin solch Zeugnifi zu seinem wolvertimtm Ruhin von selt-
sten bet'lcgen werdc  ^
Und daniit wir auch schließlich seiner Krancttieit und 
seligen Absabrt Enrchnuiig tlilin/so l?ater zwar einigeIahre 
her sthr sichwer a»i dcr i^cu6oco>ics lÄizoi-^ cr,und auch dann 
und ivaiA bkil solchen cc>Ilci5cic>Ioslbu5 pMonem calculo-
schabt / bis? endlich diescn Winter vergaiigenen I4.?cl?5. 
nachwii er ftine Kirrben - V jül^ rion« liiit böster Be­
schwerde/öfters auch fast grosserGeftibr/tlieils vmichtet/theils 
MMbM MÜ^tN/ t'le (ä0lo7e8l^ ^pc^!l0N(^ri0Nim ilch stlirvtr-
mebret/ wozu befftige Schiiieryni in den Schultern und 
. Armen ausbeydm Seiten sich cinqtsunden / und anbey uin» 
lichcx Abgang der r^Mte.und grosse Mattigkeit lich spuren 
K - lassen/. 
lassm / daß «r aenötigtt ward/ glnchnachdkrm lchtt att 
am Sontzlge 8exaAetimr gehaltmer PredlAt / auss dclv 
Siech. Bett sich nieder zu legen. Ob nun zwar inzwischen 
nne gute HoDung zur mvünschten Besserung zuwctlca 
anschlme/ ließ er ihm doch seine erste Sorge seyn^daft er 
nnt dem iietligen Abcndmal ftine S eele zur stetigen Hinfarth 
versetien möchte / empfinge auch solches den rosten 
als Freytag nach «cul. nach getbaner wMeuffttgen und Än< 
dachtö-voUcnBeichte lmtl)öchstcr DLvolic>n>wotür er nach-
qclicnds GOtt hertzlich danctete/ denistlben anbey alle l,ol)t 
und niedrige Freunde und Leinde / welches alles i» iocc.e 
zu berül'rcn / zu weitleuMg seyn dürme / dennauch die 
liebm Seiniqen p rosse und Kleine getrculichst empselilete/ 
und sich stets mit den kernhaffsten Sprüchen so wol aus der 
htillgm Schrifft als den alten Kirchen-Vätern letzete/ 
also daj^  nlan ihm niannignuihl nicht sonder Venvunderung 
zu hören könnte. Die gesainpte Herm k-lc-^ icl liessm den­
noch an ihrem rühmlichen Fleiist mchtes erwinden; nachdem 
aber die überaus grosse Steinschlncrtzm chm zu letzt gar 
zu hefftia zuschtei^ lhitl auch endlich aUe noch überige Kräff-
te lienanmen/ befahl er nnt seinem geereutzigten JESU/ 
sl^ nem hittMllischen Vater seine Seele zu dessen ge-
treuen Händm: und starb darauffin der Stille-oderMar-
terwoche zwischen Dienstags und Mitwochm NachtS 
NN halb Dirtel nach i, Uhren sanfft und seelig/ sei-
ncs Mcrs ö/. Jahr z. Wochen und 
5. Tage. 
Ae-
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Abdanckunz. 
,Ann der Heil. Paulus Heb. Sap. i?. 
also spricht: GedcnckctaneureLehrer/ 
die euch das Wort GOttes gesaget 
haben / welcherLnde schauet an / 
so wil er dadurch die damahls bekehrten Juden aetteul^ ch ver­
mahnet haben/daß sie fleißige Achtung haben sollen auff chre 
Lebrer / die ihnen das Wort GOttes mit sonderlicher Freu-
diqkcit und Warheit aeprediget/ und deroftlben nicht also-
bald nach denl Tode llederlicher Weist sollen vergessen/wie eS 
in der Welt insgemein/auch beywolverdientmLeuten/wol 
also ptleget herzugehen/ wie wir stlchesindein Christlichen 
Kirchen - und Todren-Psalin inüssm gestehen/da wir singen: 
Man trägt einen nach dein andern hin/wol auS 
den Augen und dem Sinn die Welt vergiftet un­
ser bald zc. 
Was nun in angezogenen Worten dm bekehrten Judm 
anbesoÄen/das wird noch heute von allen rechtschaffenen Zu­
hörern erfordert; Denn GQtt giebet unSnochLey-
rer der Gerechtigkeit. Ja derH^rZiZuS M  ^
stus aiebt noch Propheten / Hirten und LeMr 
Ephes.4/Solcher wolverdtmtmLewrsoU^'ra^ 
qe aedencken/wir sollen chres Amts und ihrer getteuen DlM-
MSlcdtiktrchtN G0ttt6 gelnstet haben auch nach chrem 
Tode uns danckbarlich n lnncrn / chr Ende' anschauen / wie 
stt nenckch in dcni Glauben / welchen MiPrcdWt / lanfft 
und seelta eingeschlaffen / ihren Tod Chrmllch lietrauren, 
und mtt wehnlutigenl Herhen ihnen das Gelat zum Grabe 
So haben an ihre Lehrer gedacht  ^Israeliten. Als 
dertheure Mann GOttes und Prophet Samuel/von wel­
chem Sir. cap.47. bezeuget/ daß er rechtjctiaffen und 
treu erfundenworoen/ nnt Tode wtir abaangen / ,n 
demdasqanhe Israel sich versmnlet/um il)N Leide getmgen/ 
und in semem HauftoderStadtzu I^ Ma begraben- Smn. 
,, vers l. Und thutderjüdlsche Gcschlcht-«-:chmber Jose-
vl'us hinttl / daß das Noick nicht allein an scinenl Beer-
biauna6-Taqc/sondt,nnachiangerZtituudvl«lc!^ aq< hernach 
snncn Tod beweinet und beklaget; wozu ,te d«nn grosse Ur-
^^^^Sie erinnem sich schuldigster Massen / was sie an 
dieseni/von TO« 10 hochgeliebtm Manne gehabt/ und dl^ ch 
dcn Tod uuklnchr leider verlohren/ dal? jl^ neinlichan ihm 
qehabt und verlohren/einen trcnen warbafften Propheten/ 
von dessen Worten keines jenlablö atlft die Erde 
aefallen i.Sani.?. Einen gewaltigen/geistreichen Leh-
m und Predigt/der mit lehren und predigen dem gani)en Z-
Beter und getreuen Vorbitter/ defi 
sen Gebet und Vorbilte lvy G0 T'^  viel Molten und nie-
mabls leer abgangm. Sas bezeuget er selber i. Sain.. ---
das sey ftrue/mlch also andenlHLrrn zu vcrsun-
digen/daß ich solte qblaffcn für euch zu beten. 
«9^ (^ ) 
Sinen der Gerechtigkeit von Herhen zugethanen Mann/ 
denn das sagt er selber Sam.». Siehe die bin ich / 
antwortet wider lnich vor denl HErren und sti-
nenl Gesalbtell/ob ich jelnandS Ochsen oder E-
sel genonlmen bade? Ob ich jemand had Ge« 
walt oder unrecht getban?Ob ich von lcmands 
Hand ein Geschenck gmolnnlen / und nur die 
Augm blenden lassen ? so wil ichs euch wieder 
geben. Sie sprachen: du bast uns keine Gewalt 
noch lMreck)t getlian / und von niemandsHand 
etwas genomnlen. Iosephus/ der fleißige Schreiber 
Md. Gesch. der da verineynetgründliche Nachricht lnevon M 
haben/bnngetdieRedeSamuels sovor: Ich beschwer e euch 
btv dem aUergrössesten SOtt/der diebeydm frommen Brüder 
M f. s undAaron zu eitch gesandt Md aiere Vater auSEglip» 
ten gesühret / dasi ihr ohne Scheu auMget ob ichjjeniannds 
Schj'en oder El'cl Mommencte. WoraujfdasVolekgeant-
lvortet! lplum nil rsic fccrllc,seä öc juKe krüicixsrmn 
ecllillc. 
Weil» nvn die Israeliten an i'hrein Samuel einen sol­
chen getreuen Propheten/Lchrcr und Prediger/ einen eiM-
gm Vorbitter/ einen beredten und ftommen Mann gehabt 
und leidcr verlohren / so kommen sie nicht unbillig ihre riebe 
und schuldigeobiervznl?zu conrcttii^ cn an dem Tage seiner 
;^>ccrdiguna liauM zusanmen/tragenlange Zeit umihn^^ei-
te/wol wisstnd/daß durch dicsm T odeesall nicht allein dem ge. 
ttinntnWesm/i'ondern tinclN jeglichen itisondcrheit ein Gros­
ses sey abgegangen.  ^
Wann 
«mm aitch dtMaUwalttndm GOtt gtfallm vvrM. 
««Zataus dtcstm müheseltgenTrähnentahtabzufo^emdm 
weiland Wol-Edelen Hoch-EhrwürMn und ^^ochaclahr-
8rcpk»num jientel 88. ^ -o>. wntbcruhmttn 
Worem.dn-ozuSchWwlg.HoMnlc.regitrtndcnHoch. 
dw c^bümifi erfordern / daß wir aUerseits nnt l^ trül'etem 
Gcmüche ein wenig znrücke gchmund wol bedmckm / was 
^ch an diesen, wolseel. Herrn vott. und ?r-^ 5.ro die 
«bristl. Kirche / das Elirwürdtge k -^nlkermm. die fliut-
 ^tinaesessene bcydcr AeiMer/hiesige Tunderische Geum-
Nnd wir Ms gesamt in seinen, Seben gehabt/durch dcssm 
tödtlichen Hintritt aber nun leider! Verlohren. In War. 
keit die Christliche Kirche hat/an ihn verlohreneintn übtrauS 
aelahrtm/smnreichm und hixhbegalitm Let,rer / und ist zu 
Letrauren/ja immer schade / daft so viele sihöne Geinüchs-
Gaben/ so grosse Mißheit und Wissenschafft nunmehro 
im Grabe verscharret senn 
Uvser hiesiges geehrtes i^mtterium hat gehabt uno 
nun/leider ?vcrlohrcn einen gmeum Rahtgeber / der in 
»weimlhafftt« Gewissens - Sachen einein jeden unter uns 
ottne und willig mit «inem gutm und wolgegründeten 
Naht an die Hand zugchm pfleget. DeS seel. Herren gelieb« 
te Zuhörer haben an chm gehabt und verlohren einm stom« 
nltn/ aerechtm / ftiedfertigen gottliebendm und austri^  
tiam Mann. Kurh: wir ins gesanit haben hol,? Ursack sa« 
«en ftüheMgm Tod nicht alleine heute/ sondern auch oP 
FünffacheHertzcns>StckrcklMg > 
wieder dm Tod 
Der ZAeilanö OochEdelgt'bohrnt'n/Soch.iZhr. 
und Vikl-TuMHsahmen Ttraum/ 
Kr. Lßristina ^ iisaßech Klcht/ 
DesHochLdcsgcbohr!»cii/Gestfcngci,/Vcst,uttd 
dZiian»t)afftcnHcr.'tt/ 
ßerin Gtts:kSWi»s So» EKn/ 
Lrb-Hmn anffOrgcsaU/Ißrcr Kömgl.Mai. 
zll '^ chtrcdcii »VolbcdtcntcttKorttttS/hcrpgclieb« 
tcn She-Gattii,/ 
Ail6 dein IV. Kap. des Buchs der Wcißheit/ v.7.s.s' 
H. 
Ben Ansehn r..rebru.r., .dttses 
l667stett Jahres voUcnzogencr icpuirur Ihres Migen ' 
^ttchnamö/ in öcr Pfan-Kirchen KU L. Kj- ^ 
coUj erkltLrct 
Von^ 
6lvertttg/5uj?enntco6cn-
^zu Rcval. 
Rtval/^ edtticktvon Adolph Slinott/Gvittf.BMdr 
In odbuneldttmIahr. 
